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In unſerer 
lichten wir eine 
ſchen Botſch 


nz.“ über die Zukunft 
de, „öſterreichiſch⸗türki⸗ 
ſchen Bündniſſes abgegeben hatte. Es 
ift immerhin wert, bei dieſer Aeußerung eines 
der bedeutendſten türkiſchen Staatsmänner einen 
Augenblick zu verweilen und ſie nicht im 
Strome der fih überſtürzenden Zeitereigniſſe 
unterſinken zu f 
Huſſein Hilmi Paſcha ift vor feiner Bes 
rufung nach Wien zweimal Großveſier 
geweſen und wurzelt feſt im Neulande der 
türkiſchen Reformen, welche ſich mit einer ſo 
überraſchenden Schnelligkeit vollzogen haben. 
Es iſt zu bedenken, daß das Bündnis zwi⸗ 
ſchen der Türkei und den Zentralmächten 
während des Krieges ſeinen Abſchluß 
fand, und man darf ſich nicht verhehlen, daß 
dies gegen ententefreundliche Strömungen im 
türkiſchen Reiche geſchehen iſt. Daß man im 
Vierverbande die Hoffnung noch nicht aufge⸗ 
geben hat, dieſe ententefreundlichen Kreiſe als 
Beherrſcher der Öffentlichen Meinung an der 
Oberfläche zu ſehen, zeigt unſeres Erachtens die 
tendenziöſe Nachricht, welche in den neutralen 
Ländern verbreitet wurde, nämlich daß das 
Befinden des Sultans ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert habe, ja daß er — wie die „Politiken“ 
ſchrieb — ſogar ſchon tot ſei. Man will offen⸗ 
J bar darauf hinweiſen, daß unter den Umwäl⸗ 
5 zungen, die dem Ableben eines Herrſchers not⸗ 
wendigerweiſe zu folgen pflegen, ſich u 
völlige Neuorientierung der Politik 
vollziehen könnte. Ab. ; Ze 

- Ymfo bedeutſamer ift es, wenn Huſſein 
Hilmi Paſcha in dem erwähnten Geſpräch eine 


des deutſch⸗ 


1 


ſolche Neuorientierung für „unbegrenzte 


Zeit“ durchaus ablehnt und hinzufügt: 
„Sollten ſich bei uns noch Menſchen finden, 

die dieſe Anſicht nicht teilen, ſo könnte man ihre 
Verblendung nur beklagen. Vielleicht gibt 

es im Auslande, in den Ländern der Entente, 
Perſonen, die noch einen Umſchlag der politiſchen 
Stimmung bei uns erhoffen. Dann aber kann 

es ſich nur um Abenteurer oder Leute 


ohne Stellung und Einfluß handeln, 


mit einem Wort um Kompromittierte oder Nullen. 
Ich betrachte es als un m ö glich, daß nach 
den von der Türkei gemachten Erfahrungen die 


politiſche Orientierung, welche beſonders in den 
letzten drei Fahren bei uns Platz gegriffen hat, 
noch einmal eine Anderung erfahre. Ich bin 


überzeugt, daß die Diplomatie der drei verbün⸗ 


deten Reiche, die im Verlaufe der gegenwärtigen 
Kriſe ſo glänzende Beweiſe von Geſchick und 
Schmiegſamkeit geliefert hat, - es verſtehen wird, 
nach dem Kriege für die Entwicklung der gemein- 
famen Intereſſen zu arbeiten, die die drei ver⸗ 
bündeten Staaten jo eng aneinander knüpfen.“ 
Noch immer iſt man ſich im Vierverbande über 
die Tragweite 
offenbar nicht rech 


re 


kiſchen Siege, ſoweit ſie überhaupt in jenem 


Lager in vollem Umfange bekannt geworden 


ſind, hält man für etwas ganz Aeußerliches, 


für eine künſtlich gezüchtete Frucht des deutſchen 


„Militarismus“, 
Inneren aber ein 
uns An 19 i 
Gebäude ig rer ga N auf einen 
158 ſchwanterden Boden errichten: es wird dann 
zur gegebenen Zeit über ihren Köpfen zuſammen⸗ 
ſtürzen und fie unter den 

$ in den Aufſätzen, | an Di 
Stele ner die Wiedergeburt des türifhen 
Reiches veröffentlichten, war, wte es der Kriegs- 
zeit am nächſten liegt, 


* 


ſchen als der innerlichen 
Gerade dief 


Erſtarkung die Rede. 


die zwar gut ausſieht, im 
en morſchen Kern birgt. Für 
wenn unſere Gegner das 

offnungen auf einem | meiſter e 
Lic 0 damit rückwirkend der ganze Staat. Heute 
ſtehen an der Spitze der einzelnen Verwaltungs⸗ 


Trümmern begraben. 
welche wir an dieſer 


mehr von der militäri⸗ 


5 


der Reformen im türfifchen Reiche 
t klar geworden. Die tür⸗ 


dem zielbewußte Männer wie Djemal | 
Paſcha, der jetzige Oberkommandierende gegen 


nicht zu vergeſſen Hilmi Huſſein Paſcha und 
viele andere mehr unter dem verrotteten Beam⸗ 
tentum aufräumten, welches jede Arbeitsleiſtung 


Fa 


Anzeigenaufträge aus Deutſ 
| zempeihofer U 


noch mit eine 
nellen, welcher eine Zertrümmerung des türkiſchen 
Reiches zur Folge hätte. Welche Selbſttäuſchung 
liegt darin! — Der Sieges wille iſt in der 
Türkei ebenſo mächtig wie bei uns, und jede 
Fiber wird angeſpannt, um ihn in die Tat um⸗ 
zuſetzen. Mit Staunen und geſchärfter Aufmerk⸗ 


a 
die wachſenden Erfolge des ehedem ſo „kranken 


terredung ſagte: ; 
„Was die Balkanſtaaten betrifft, ſo ift 
es klar, daß ihre Intereſſen ſie auf 
unſere Seite ziehen und nicht auf die une 
ſerer Feinde. Sie ſollten fih daher entſchließen, 
mit uns zuſammenzugehen oder mindeſtens bis 
zum Schluſſe dieſes Krieges ihre Neutralität zu 


der von der Außenwelt faſt völlig abgeſchloſſenen bewahren.“ 

Türkei auch nicht einen Augenblick ins Videant consules | — | 
Stocken geraten iſt. Noch vor wenigen. S | . C. G. 
dhe 2 as as daß in def ma 10 perbient | „ s — 
hohe Anerkennung, daß in dieſer Beziehung mit | er 

eiſernem Fleiße durch Anlegung von Waffen | Dardanellenträume! 


f Der Vertreter des „Secolo“, Luciano 
Magrini, berichtet aus Petersburg: 
Man denke in Rußland nur an die Darda⸗ 
nellen. Darin ſeien Nationaliſten, Oktobriſten 
und Kadetten einig. „Rjetſch“ brachte einen 


nicht gezeichneten Artikel, den der Kadetten⸗ 


| 


führer Paul Miljukow verfaßt hat, worin 
es heißt: Niemals werde Rußland einer Neu⸗ 
traliſierung der Meerengen zuſtimmen. Konſtan⸗ 
tinopel und die Meerengen müßten im unbe 
ſchränkten Beſitz Rußlands ſein. Der Schlüſſel 
zum Schwarzen Meer ſei wertlos, 


E Das iſt ein bedeutſames Zeichen dafür, 


E on i Die 5 eutſch 


Een feindlicher 
|srohen Verluſten 
(Az Veim Dorfe Stagma nordößtli 
5 Gräben genommen und behauptet. 

Feindliche Vorſtößſe in 


Angriff 
für den Gegner 


Verſuche des 
ſcheiterten. 


Truppen iſt unverändert. 
Weſtlich der oberen Weichſel 
geſtürmt. | 


derung von Seuchenkranken erfolgte; der eine 


— pe Tee 


Weſtlicher K 


Aegypten und der vielgenannte Enver Paſcha, 5 Weſtlich von Souchez gelang es 


angriff wurden ſie wieder vertrieben. 
im Verhältnis zu dem gespendeten „Backſchiſch“ 
1 08 Kein Wunder, daß die unterſten 
Volksſchichten darunter am meiſten litten und 


— 


—ͤ—ͤ— — 


5 nn an. Die Zahl der Gefangenen 
körper Beamte, die ein jahrelanges Studium 40 fata 3 1 fang 

be eng ungen [Ehe Be Auf der ganzen Weſtfront fanden 
beſonders auch unſeres Vaterlandes, hinter ſich uf der ganzen We | 
Nur in Unkenntnis aller diefer von uns an⸗ 
gedeuteten und ſonſtigen Umwandlungen im In⸗ 


er Weltkrieg aber beweiſt es nern der Türkei rechnen die Ententemächte immer | 


Een ee —— —— 


m ſchließlichen Falle der Darda⸗ 


auch die 


wenn man 


Feindliche Vorftäße in der Gegend v 
zreby (nordöſtlich und ſüdweſtlich von g 
Gegners, uns die Söhe 95 

 Smöltliher Kriegsſchauplaz. 
Die Lage der zwiſchen Dujeſtr und o be rer We 1 r 


riegsſchauplatz. 


Gegen die von uns genommenen Stellungen we re 
die feindlichen Angriffe Tag und Nacht hindurch ohne jeden Er fo iq 
hat ſich auf 3 Offiziere und über 


ä — men enge 


1. Jahrgang. 


es nicht zuriegeln könnte. In einem Geſpräck 


ſagte Miljukow weiter: Wir können uns ja 
Rumänien und Bulgarien gegenüber verpflichten, 
die Meerengen im Kriegsfall nicht durch Minen 
zu ſperren. Dann haben ſie nichts 
u „ @N Auf die Frage, ob ein 
Iarin iher Vertrag über die Meere 
engen zwiſchen den Kabinetten von London, 
Paris und Rußland beſtehe, erwiderte Miljukow, 
er glaube es, wenn er auch Genaueres nicht 
wiſſe. Jedenfalls aber müſſe Rußland 
nſeln vor den Dardanellen bekommen 
und alles Land öſtlich bis zur Linie Enos 
Midia, in Kleinaſien bis zur Linie von der 
Mündung des Fluſſes Sakaria bis zur Inſel 
Lesbos. Bruſſa müſſe ruſſiſch werden. 
Weiter teilt Magrini mit, daß die Ruſſen 
bereits 200 000 Mann in Sewaſtopol 
und Nikolajew bereitſtehen hatten, die 
beim Bosporus landen ſollten. Zum Schutz 
der Ausſchiffung vor der „Göben“ wartete 
man nur das Fertigwerden eines der drei ruſſi⸗ 
ſchen Dreadnoughts ab, die in der Werft von 
Nikolajew gebaut wurden. Leider wurde der 


b eu eu infolge falſcher Berechnungen nicht 


fertig und die Einnahme von Tarnow zwang 
den Generaliſſimus, die 200 000 Mann nach 
Galizien zu ſchicken. Nun aber werde dafür 
der Dreadnought bald fertig ſein. Unter Vor⸗ 
behalt fügt Magrini hinzu, er habe erfahren, 
daß auch für den Fall der Einnahme 
von Konſtantinopel ſchon alle Ent⸗ 
ſcheidungen getroffen ſeien. Die Ruſſen würden 
die Ufer des Bosporus und Pera beſetzen, die 
Franzofen Galata und Stambul und die aſia⸗ 
tiſche Dardanellen⸗Küſte, die Engländer die 
europäiſche Küſte. Drei Admirale, drei Gene⸗ 
rale und drei Zivilkommiſſare ſeien bereits aus 
den drei Nationen für Militär⸗ und Zivilver⸗ 


waltung ernannt. 


e en Tagesberichte. 
e Großes Hauptquartier, S. Juli 1918. (Anti) e 
TDTDieſlllcher Kriegsſchauplatz. | 


aus Richtung Kowun wurde un te r 


abgeſchlagen. 


ch Przas nys z wurden einige ruſſiſche 


von Strzegowo und von Starv⸗ 
Rae iv nz) hatten keinen Erfolg, | 
Sid Drlometkn zu entreißen, 


ber Mehenden 
wurde eine Reihe feindlicher S a 


den Franzoſen, in einer Breite von etwa 


800 Metern in unſeren vorderſten Graben einzudringen. Durch einen Gegen 


Ein zweiter Angriff des Feindes 


brach im Feuer zuſammen. Um ein kleines Grabenſtück, in dem die Franzoſen 
noch ſitzen, wird mit Handgranaten gekämpft. 


ſtlich A pre m ont dauerten | 


lebhafte Artilleriefämpfe ſtatt. 
Oberſte Heeresleitung. 


Gortjegung fiche 2 Seita). 


ziüehen. Die feindlichen Kreuzer ließen aber nicht 


doch erzielte er keinerlei 


„ Roon“ und, 


Anu Ruffiſch⸗Po 
reiche ruſſiſche Angriffe wurden a 


in Der Wiener Bericht, 
Wien, S, Juli 1915. Amtlich wird verlautbartt 


Ruſſicher Kriegsſchanplab. 


Dentſche So Zeitung — 


ken öſtlich der Weichſel dauern vie Käme pfe fort. Zahl⸗ 


bgeſchlagen. Vor überlegenen 


feindlichen Kräften, die zur Deckung von Lublin herangeführt und zum 


Gegenangriff vorgingen, wurden unſe 


auf die Höhen nördlich Krasnik zurückgenommen. 


uppen beiderſeits der Chauſſee 


Weſtlich der Weichſel wurden einige ruſſiſche Vorſtellungen ge⸗ 


ſtürmt. 2 
Am Bug e und in Oſtgalizien 


ift die allgemeine Situation unveründert. 


Feindliche Vorſtößſe an der unteren Zlota⸗Li pa wurden abgewieſen. 


Italienischer Kriegsschauplatz. 


Im G ver ziſchen unternahmen die Italiener geſtern wieder Bo r ſt ö ß e 
gegen den Goerzer Brückenkopf. Dabei ſandten ſie auch Mobil⸗ 
Miliz ins Treffen, Unſere Truppen ſchtugen ſämtliche feindliche Angriffe wie 


immer ab. = Da G 
Am mittleren Iſonzo und 


im Kru⸗Gebiet herrſcht Ruhe. Im 


Kärutuer und Tiroler⸗ Grenzgebiet fand nur Geſchützkampf ſtatt. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Auf den Grenzhöhen öſtlich Tre 
gegen die Montenegriner 
M 


völlig zuſammenbrachz nunmehr berrſcht dort Nuhe. 
An der übrigen Grenze hat ſich nichts 


Ereigniſſe 


Eines unſerer Unter ſeeboote hat am 7. 
zer vom Typ „Amalf i“ in der Nordadria torpediert 


niſchen Panzerkreu 
und verſenkt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


bin je hat nachts zum 7, der Rampf 


erneut begonnen. Da der Gegenangriff der 
ontenegriner am 6. d. M. utißlungen war, verſuchte der Feind nachts noch einen 
Vorſtoß, der jedoch in unſerem Infanterie und Artille 


riefe ner 
Weſentliches ereignet. 


Juli morgens einen it alies 


von Hoefer, Jeldmarſchalleutnaut. 5 


Deer Panzer Kreuzer Amalfi" hat 4 Geſchüge vom Kaliber 24,5, 
ſechzehn Kaliber 7,6 und ſechs Kaliber 4,7; dazu kommen 4 Torpedorohre. 
3 


Si 
1 


5 


| Das Seegefecht bei Gotland. 8 


Geegenüber den ruſſiſchen Berichten über das 
Seegefecht bei Gotland am 2. Juli geht uns 
von maßgebender Stelle eine Schil⸗ 
derung zu, der wir folgendes entnehmen: 
Unſere leichten Streitkräfte, die in der Nacht 


eine vorgeſchobene Stellung beſetzt gehalten 
hatten, fuhren am 2. Juli morgens mit ſüd⸗ 


lichen Kurſen zurück. Das Wetter war, na⸗ 
mentlich nach Oſten zu, unſichtig, ſtrichweiſe 
ſogar neblich. Gegen 6 Uhr früh erhielten 
plötzlich aus einer im SO ſtehenden Nebel⸗ 
bank heraus, Augsburg“und „Albatros“, 


die in der Nähe von einander ſtanden, Feuer 


und gewahrten auf 7000 bis 8000 m Entfernung 
die undeutlichen Umriſſe von 4 feindlichen 
Schiffen, die ſpäter als, Admiral Makaroff,“ „Bas 
jan,“ „Bogatyr“ und „Oleg“ ausgemacht wurden. 
„Albatros,“ der gegenüber dieſen großen Kreuzern 
keine Gefechtskraft beſaß und ihnen 
auch an Geſchwindigkeit unterlegen 
war, erhielt Befehl, ſich nach der ſchwediſchen 
Inſel Gotland zurückzuziehen, während „Augs⸗ 

burg“ die beiden weiter öſtlich ſtehenden Kreuzer 
„Roon“ und „Lübeck“ herbeirief und inzwi 


ſuchte, das Feuer der Gegner von „Albatros“ ab 


und auf ſich zu lenken, und den Feind in 
Richtung der herankommenden Verſtärkung zu 


von „Albatros“ ab, ſondern vereinigten auf ihn 
ihr heftigſtes Feuer. Ein Entkommen aus dem 
feindlichen Feuerbereich war für ihn wegen ſeiner 
geringeren Geſchwindigkeit nicht möglich. Nach 
zweiſtündigem Gefecht, das die Ruffen trotz 


ihrer Ableugnungen auch nach Erreichen 


der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer 
nicht abbrachen, wie die dienſtlichen deut⸗ 
ſchen Meldungen in llebereinſtimmung mit den 
ſchwediſchen Zeitungsberichten feſtſtellen, mußte 
der Kommandant fein von zahlreichen ſchweren 
Treffern leclgeſchoſſenes und in ſinkendem Bue 
ſtande befindliches Schiff bei Oeſtergarn auf 
den Strand ſetzen. „ E 
Während dieſes Vorganges waren zunächſt 
„Lübeck,“ dann „Roon“ aus öſtlicher Richtung in 


mit höchſter Fahrt zulaufend, an die Schluß⸗ 
ſchiffe des Gegners herangekommen und hatten 
in das Gefecht eingegriffen. Der Feind 
richtete ſein Feuer hauptſächlich gegen das 
ihm nächſte und ſchwächſte Schiff, „Lübeck“; 
Erfolge, auch 


dem unſichtigen Wetter auf den 73 


8 nicht, als ihm aus einer Nebelwand heraus 
gegen 8 Uhr 


gegen 30 Min. vorm. fein neueſter und 
ſtärkſter Panzerkreuzer „Rurik“ zur Hilfe kam. 
Augsburg“ ſtießen auf dieſen vor, um 


„Lübeck! zu entlaſten, was zur Folge hatte, daß 


Rurik“ abdrehte. Das Gefecht, in dem 


1 die Ruffen nach eigenem Eingeſtändnis wahr⸗ 


0 Meter, die Breite 21 Meter. Die Friedensbeſatzung beträgt 556 Mann. 


| l platze erſcheinen konnten. Tro 


| inzwiſchen im 
Vertrauen auf ihre höhere Geſchwindigkeit ver⸗ 


t vom Kaliber 19, 
Seine Länge beträgt 


. Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 8). 


einlich durch die ſchwere Artillerle von „Roon“ 
Beſchädigungen erlitten haben, endete 
10 Uhr, wo der Gegner infolge des un 


Wetters 0 
weitere Verſtärkungen von uns 


und dauernden Beſchießung durch die an 


* 


Zahl 


Albatros“, 


| erhalten. | ha ea 
| Die phantaſtiſchen Angaben des 
ruſſiſchen Berichts über das Seegefecht 
| bei Gotland, nach welchem die deutſchen Kreuzer 


durch die obige Darſtellung von deutſcher Seite 
zur Genüge widerlegt. 
x 2 * k 


| 

| 

Stockholm. 7. Juli. 
bladet“ aus Wisby me 
der verwundeten Deutſchen 
unverändert. Die Bevölkerung pflegt fie aufs 
Beſte. Mit Blumen, Büchern und Erfriſchun⸗ 
gen kommen ſie von allen Seiten. Die Königin 
ſandte den Verwundeten 
Roſen. Sechzig Mann liegen dort, davon 
36 ſchwer verwundet, doch keiner hoffnungslos. 


wohl. 


Schwediſche Torpedojäger halten beim „Albatros“ 
Wacht. „% 
— 
und die ruſſiſche Erklärung. 


der 
nicht befriedigt. „Aftenpoſten“ un: 


glaubt, daß die Angelegenheit von der 


Rufen befriedigend fei 


Der 77. Geburtstag 

des Grafen Zeppelin. 
Geſtern am | 
gangen, daß Graf Ferdinand von Zeppelin in 
[Lonſtanz geboren wurde. An feiner Wiege 


$ 


Stockholm, S. Juli. Die Mehrzahl 
der ſchwediſchen Blätter erklärt ſich von 
ruffiſchen Genugtuung | 
| ter anderem jagt: Dieſe Genugtuung Ar Lauf s bes An ung mit dem Kardinal. 
bietet keine Sicherheit für die Zukunft. | 
Schweden muß unbedingt Beſtrafung 
| der Schuldigen fordern. Das Blatt 
ſchwediſchen Regierung als nicht erledigt 
angeſehen wird, weil in dem amt- 
lichen ſchwediſchen Bericht nicht 
geſagt wird, daß die Erklärung der 


| 
| 
| 


r e on IT ute dere anch er aeoe Weiſe Gebrau 


gegen 
) ſichtigen 
im Norden aus Sicht kam, bevor 
auf dem Kampf⸗ 
3 der lebhaften a Fr 5 
0 von Zeppelinen und Tauben erfüllt, 
und Geſechtskraft weit überlegenen ruſſiſchen und Wolken von Sprengſteſſen werden nieder 
Schiffe haben unſere Kreuzer, abgeſehen von | 
keinen einzigen Treffer 


ee. 


ram ann ram. ccc le 


mehrere Male getroffen, der Panzerkreuzer „Roon“ | 
ſchwer beſchädigt worden ſein und die deutſchen i 
Schiffe ſich zurückgezogen haben ſollten, werden 


herrn von Bifſing, empfangen. Die Unter 
i = redung drehte ſich um den Bericht Latapies 
Wie „Svenska Dag⸗ 

det, war der Zuſtand 
geſtern 


im Militärlazarett 


ö ö ſächlich von ihm ſtamme, und wie er dazu kam, 
Die Internierten fühlen ſich verhältnismäßig 
Am Strandungsplatze tt alles ruhig, 


Freitag, den 9. Juli 1915. 


der Luft“ erwachſen ſollte, auf deſſen epode- 
machende Erfindungen einſt nicht nur fein 


lenkt, bis er zu der Höhe gelangte, von der er 
heute auf feinen langen Entwicklungagang und 
ſein Lebenswerk herabſehen kann. Das ganze 


jubelndes Glückauf für 
weg zu. | 1 1 
Arras unter deutſchem Geſchützfener. 

Genf 8. Juli. Die Brände im 
ganzen Stadtgebiet von Arras wüten 

fort. Immer neue Exploſi onen 
verhindern jeden Verſuch zur Eindäm⸗ 
mung der raſend um ſich greifenden 

Verheerung. Die wenigen in Arras 

azurückgebliebenen Familien find geftern 

nacht entflohen. Die Reſte der 

nicht rechtzeitig fortgeſchafften engliſchen 

Vorräte für das Heer wurden vernichtet. 
Nach Zerſtörung der Kathedrale mußte 
die Artillerie der Verbündeten ſich jetzt 

eine andere Stellung aufſuchen. 


ſeinen weiteren Lebens⸗ 


Warum die Deutſchen Calais haben 


ſchreibt zu der angeblichen Abſicht der 
Deutſchen, einen Vorſtoß auf Calais zu 
unternehmen: „ se 
Warum erſtreben die Deutſchen gerade den 
Beſitz dieſer Hafenstadt, die ganz gewiß recht 
wichtig. deren Eroberung aber nur von ge⸗ 
ringem Einfluß auf die Stärke der ſtrategiſchen 
Stellungen der Franzoſen wäre? Hierbei ſpielen 
indeſſen die phantaſtiſchen Träume 


find nach ihrer Anficht die Schlüſſel Eng 
lands verſteckt. Sobald der Hafen in 
ihrem Bei ift, wollen fie dort Rieſen⸗ 
kanonen aufſtellen, die über den Kanal hin- 
weg Dover in den Grund ſchießen 


dies vollbracht iſt, werden die belgiſchen Bahnen 
Hunderte, ja Tauſende von Aluminium» 
kähnen herbeibringen und dann ſollen die 
alten Pläne Napoleons verwirklicht 
werden. 
Kanal, Scharen von Unterſeebooten 


torpedieren die engliſche Flotte, die Luft wird 


Fy 
fallen. ; | 
Derartige Ausführungen laſſen wohl er 
kennen, wie wenig Vertrauen man in fran⸗ 
zöſiſchen Streifen zur Offenfioe offres hat. 


Kardinal Mercer, 


„Der Vertreter der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“, Tr. H. Contzen, wurde am 3. Juli 


von dem Generalzouperneur von Belgien, Frei⸗ 


* 


a 


und dejjen Interview mit dem Papjie, Frei- 
herr von Biſſing erklärte: „ 
Tatſächlich war Kardinal Mercier nie per- 
haftet und in feiner Bewegungsfreiheit durchaus 
nicht beſchränkt. Die Verhaftung ſollte an dem 
Tage erfolgt ſein, da der Kardinal befragt wer⸗ 


deutſche Volk ruft dem greifen Kämpfer ein 


Kopenhagen, 8. Zul. Der Matin” 


Welt ſtaunend ſehen würde. Wie wunderbar 
hat das Schickſal den Weg des Generals ge⸗ 


der Deutſchen eine große Rolle. In Calais 


und die ganze Küſte beſtreichen ſollen. Wenn 


Deutſche Soldaten ſetzen über den 
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den mußte, ob der Hirtenbrief, der noch nicht 
verbreitet, ſondern mir zugegangen war, tat- 


namentlich wie er ſich hätte den Anord⸗ 
nungen über Preßerzeugniſſe in Belgien 


entziehen können. Bei der Gelegenheit ſagte der 
į Offizier, der dem Kardinal die Fragen vorlegte.: 
Es wird wohl gut ſein, wenn Sie ſich heute 


da er wahrſch 


dem Generalgouverneur zur Verfügung halten, 

einlich perſönlich mit Ihnen eine 
Unterredung herbeiführen wrd. 
Dies Anheimgeben, fuhr Freiherr v. Biffing 
rt, geſchah aus den ganz erklärlichen 
ründen einer möglichſt baldigen 
ges geſchah aber von mir 
nichts. Ich reiſte nach dem Großen Haupt⸗ 
quartier, um die Sache direkt mit dem Reichs⸗ 
kanzler zu beſprechen. Dort erfuhr ich telepho⸗ 


niſch, der Kardinal wolle in Antwerpen 


wegen der Beun 
kerung 


4 
H 


— 


ahnte niemand, daß en ihm „ber Eroberer 


ſelbſt den Hirtenbrief verleſen, oder die An⸗ 


gelegenheit beſprechen. Da telegraphierte oder 
telephonierte ich an den Kardinal, ihn dringend 
bittend, von dieſer Reiſe Abſtand zu nehmen 
ruhigung der Bevöl⸗ 


Uebrigens hat der Kardinal einen ſogenannten 
Generalpaß, der ihm jederzeit und auch 
bis zum heutigen Tage volle Bewegungsfreiheit 
geſtattet, für ganz Belgien, nicht etwa bloß für 
ſeine Diözeſe. Davon machte der Kardinal ja 
ch. Hin⸗ 


oder den Staatsſekretär geſchrieben habe, erklärte 


— 


[Ausſchuß für die Behandlung der r 
Ip olniſchen Frage einzutreten, 
| 


ng Wilna — Warſchau und 
Exzellenz Knipper, nach 

bannt worden. Dem Vernehmen nach 
Knipper dem Eiſenbahnminiſter 


x 


men 


ſuchen, vor ein Gericht oder eine 


wenn er 


— 
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algouverneur: Tatſächlich hat Gasparri = 


a recht. Ich habe nie einen Brief geſchrieben | 
eine derartige Aeußerung getan, wie fie gez 
ſein jol. Es wäre auch ganz widerfinnig; 

denn nicht nur „von nun an“, ſondern ſtets 


und überhaupt war mein Beſtre⸗ 


ben, die Rechte der Kirche zuſchützen. 


ur italieniſchen Niederlage 
| bei Görz. | 
Budapeſt, 7. Juli. Sämtliche Blätter 
feiern in begeiſterten Ausdrücken das Zurück⸗ 
werfen der italieniſchen Armee bei Görz. Der 
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Angeſichts der 


Größe der Leiſtungen unſerer ruhmvollen Armee 


verſtummt die Sprache. Ehrfürchtiges Schweigen 
drück beredter, 1 ie menschlichen Worte 
vermögen, unſere Empfindungen aus. „Ujiſag“ 
ſchreibt: Die italieniſche Niederlage iſt ein 
herber Schlag für Paris und Lon⸗ 
don, wo man auf das Eingreifen Italiens die 
größten Hoffnungen geſetzt und die Herbeiführung 
der ſtegreichen Entſcheidung erwartet hat. 


Zur ruſſiſchen Miniſterkriſ e. 


Wie „Rußk. Slowo“ meldet, iſt zum Unter⸗ 


ſtaatsſekretär im ruſſiſchen Miniſterium 
des Innern Fürſt Wolkonſky auserſehen 


worden. Justizminister Tſchegluſtoff fol 
durch eine liberalere Perſönlichkeit erſetzt werden. 


Der ruſſiſche Ofſiziers⸗ und 
| Munitionsmangel. 
Stockholm, 8. Juli. 


aus Anlaß des Offtziersmangels in Rußland: 
Von einer effektiven Truppeuleitung 
kann bei einer fol i 
fehlenden gar keine Rede fein und die 
Disziplin kann nicht aufrechter 
halten werden. Eine Armee, die an einem 


ſo furchtbaren Offtziersmangel leidet, muß un⸗ 


bedingt trotz aller Tapferkeit der Soldaten zu⸗ 


grundegehen. 


£ 


Petersburg, 8. Juli. Die „Rfetſch“ iſt 
beunruhigt über die Frage, ob bei der Mobi⸗ 
liſierung der Induſtrie monatlich 10 
Millionen Geſchoſſe beſchafft werden können und 


ob insbeſondere die erforderlichen Erze, die 


Arbeitskräfte und Koks zu beſchaffen 
ſein werde. Das Blatt ſchlägt deshalb vor, 
die Kriegsgefangenen zur Muni⸗ 
tionsarbeit heranzuziehen. 8 


Auf der Suche nach Hilfe. 

Konſtantinopel, 7. Juli. Die Anzeichen 
einer ernſtlichen Verſtimmung zwiſchen 
Rußland und ſeinen Bundesge⸗ 
noſſen treten immer deutlicher zutage. Der 
Zar hat ſeinen Flügeladjutanten, General San⸗ 
danſki, nach Paris geſandt, um die Fran⸗ 
zoſen und Engländer zu einer energiſchen Aktion 


Sehr enttäuſcht iſt man in Petersburg auch, 

daß die Italiener bisher keine Er⸗ 

leichterung der 

Entente herbeigeführt haben. 
X f * 


22. v. Mts.: In der Stadt iſt ein Befehl des 
Leiters des Gouvernements ausgehängt über die 
Verſchickung von ſämtlichen deut⸗ 
ſchen U . ! 
De Mächte aus Stadt und Gouvernement 


‚| Ovenburg innerhalb einer dreitägigen Friſt und 
bei 


über die Abnahme deutſcher Schilder 
Handels⸗ und Gewerbebetrieben. — Nach der 
„Nowoje Wremja” wurde der Meiereiinhaber 
Itzig Levin in Petersburg wegen eines 
Telephongeſprächs in deutſcher Sprache 
auf Kriegszeit in das Gouvernement Jeniſſeiſk 


verbannt. 
„Petersburg, 7. Juli. „Rjetſch“ meldet: 
Der Bürgermeiſter von Charkow, Bagalej, 
wurde nach Petersburg berufen, um in den 
uffiſch⸗ 
ni. f dem ſechs 
Ruffen und ſechs Polen angehören ſollen. 


pu 


Ja, die Not ift groß. 


Ruſſiſche Strafe für Unterſchleife. 


Petersburg, 7. Juli. Auf Befehl des 
Höchſtkommandierenden von Petersburg iſt der 
Direktor der ruſſiſchen Staatsbahnen Peters⸗ 
Petersburg Riga, 
Sibirien ver- 
hatte 
Ruchlow ein 
Memorandum überreicht, das detaillierte An⸗ 
gaben über regelmäßig vorkommende Unter- 
ſchleife auf dieſen Bahnen unter Beihilfe 
hoher Perſonen enthielt. Knippers Er⸗ 


> 


| Der militäriſche 
Mitarbeiter des „Svenska Dagbladet“ ſchreibt 


geringen Anzahl von Be⸗ 


gegen die deutſche Weſtfront zu veranlaſſen. 
militäriſchen Situation der 


l Kopenhagen. 7. Juli. x Ru pioj e 
Slowo“ erfährt aus Orenburg unterm 


en Untertanen der mit uns krieg⸗ 


Unterſuchungs⸗ T 


kommiſſion geftellt zu werden, wurde abgelehnt. 


„Es iſt echt ruſſiſch: Unterſchleife darf es 


nicht geben. Alſo wird beſtraft, wer fie feſt⸗ / 
ſtellt, nicht etwa, wer fie verübt — beſonders 
ich dabei hohe Hilfe zu verſchaffen ge⸗ 


wußt hat.) 


Gibst, ber Neuerung bes kordinalſtatsſekrekre Die Tolkatſch. 
Gasparri, wonach Biſſing nicht an den Papft. Die mangelhaften Leiſtungen der Eiſen⸗ 


bahnen haben nach der „Nomoje Wrem ian 


ſteher an die ſchleunigſte Weite 


0 


Kri uch hier n ) ſch 
a Anschl. gekoſtet. Menſchen, deren Herz 


— 


und Trauerſpiel⸗Dichter. 


könnt Ihr Glü 


neutrales Land wäre, 


| verwaltung anzuftellen. : 


auszulafien, die in der Induſtie uſw. nötiger | 


‚gefunden. 
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om 22. Juni ein 


i unt einen neuen Beruf in Rußla 
entſtehen laſſen, die ſich Torao, zu Mi 
„Schieber“, nennen. Die Schieber übernehmen 
es gegen gute Bezahlung, das Abrollen der 
Güter auf der ganzen Strecke zu beaufſichtigen 
und bei etwaigen Stockungen die Stationsvor⸗ 
q tie: 
Su erinnern (Mit anderen ee 
ie 1 1 5 „Schieber“ 
am mandſhuriſchen Kriege, wo es ſchließli 
dahin kam, daß nur ſolche Wagen A a 
deren Beſitzer gut ſchmierten. Man rechnete 
bis Charbin 500 Rubel 


gab es auch 


damals von Moskau 
Schmiergelder für den Wagen.) Der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Peter s burg konnte nicht 
umhin, zur Sicherſtellung des Verpflegungs⸗ 
nachſchubs „Schieber“ im Dienft der Stadt⸗ 


Die Furcht vor der Wahrheit. 

Wien, 8. Juli Die Sem ſtwo⸗ 
verwaltungen des Moskauer Gou⸗ 
vernements, die bisher die Kriegs- 
telegramme der Petersburger Tele⸗ 
graphen Agentur zur Verbrei tung 
unter der Bevölkerung erhalten 
hatten, ſind verſtändigt worden, daß 
dies von nun ab nicht mehr ge⸗ 
ſchehen könne. Die Maßnahme wird 
mit Ueberlaſtung (ö)) der Linie begründet. 

Petersburg, 8. Juli. Die 
Haupiverwaltung des ruſſiſchen 
Roten Kreuzes, die Deber amt- 
liche Verluſtliſten über im Felde 
Verwundete und Erkrankte veröffent⸗ 
licht hat, teilte mit, daß diefe Liſten | 
nicht mehr erfcheinem, Es follen | 
fortan lediglich mün 
gegeben werden. 


— 


Petersburg, 8. Juli. Die Bür⸗ 
germeiſter von Windau, Goldingen und 
Zalenpot in den ruſſiſchen Grenzbezirken 
ſind auf Befehl von Petersburg ver⸗ 
haftet und unter Bedeckung in das Ge 
fängnis von Mitan eingeliefert worden. 


Die zwangsweiſe Regiſtrierung 
in England.. 

Die vom Miniſter Long eingebrachte Re- | 
giſtrierungs⸗Bill wurde im Unterhauſe 
mit 253 gegen 30 Stimmen in zweiter Leſung an- 
genommen. Die Bill verlangt, wie ſchon be⸗ 
richtet, die zwangsweiſe polizeiliche 
Anmeldung aller in England anſäſſigen 
Perſonen im Alter zwiſchen 15 bis 65 Jahren. 
Die lange, ſtellenweiſe ſehr erregte Debatte, die 
der Abſtimmung voranging, wurde durch eine 
Erklärung des Miniſterpräſidenten As g uith 
eingeleitet, die den Zweck halte, die bei den 
liberalen und ſozialiſtiſchen Abgeordneten herr⸗ 
ſchende Auffaſſung, die Bill ziele auf die Ein | 
führung des zwangsweiſen Mili⸗ 


tärdienſtes oder zwangsweiſer Arbeit ab, z 


zu entkräften. 


Dann ergriff Miniſter Long das Wort zu 9 


einer längeren Begründung der Bill. Er ſagke, 
die Bill babe mit militäriſcher Wehrpflicht nichts 
zu tun. Dieſe Frage bleibe vielmehr genau in 
demſelben Stadium wie früher. Die Bill würde 
es erleichtern, bei der Rekrutierung diejenigen 


— en mern 


Kameraden überm Meer. 
| 5 zir erhalten folgenden Brief mit 
Beilage zur Verbſſentlichm „Dokumente 

De er Heimattreue und Kameradſchaft, 

die a 


eines Kommentars bedürfen. 


New⸗Pork, den 2. Juni 1915. 

Mein lieber Freund Guftav! 
Deinen lieben Brief habe ich mit großer 
Freude erhalten und geleſen. Nimm meinen 
herzlichſten Dank dafür. Es freut mich vor 
allem, daß es Dir gut ergeht und daß Du nun 
auf Urlaub kannſt. 5 Ich kann mir Deine Freude 
vorſtellen, ebenſo die Deiner lieben Eltern. Das 
mögen ſchöne Tage werden. „Wohl verdiente!“ 
Alles, was Du mir in Deinem lieben Brief ſchriebſt, 
hat mich rieſig intereſſiert und mit ſchwerem 
Herzen kann ich mich nur darein finden, daß ich 


ieſe gr it nicht in und mit meinem Vater⸗ 
dies grobe den lern. Leider. Es hat der 


: kann. f 
land miterleben k on viele brave deutſche 


ſch 
zu weich oder zu ungeſtüm war; deren Heims 
e rde, ihrem Leben ſelbſt 
och verdoppelt wurde, ſetzten ihrem Leben Jerse 
an Erde und ſtarben durch eigene Hand. 
Geſtern wieder eine. ee e 
S berühmter Schriftſteller. 
Dr. F. Sydow, ein Na en aaf 
ihn mit durchſchoſſener Stirn auf 
30 lege Dir „ſein an bei. 
sofen wenigen tiefergreifenden Verſen 
c e es Deutſchen hier zumute iſt. 
erkennen, wie es den then Re 
fa wenigſtens noch ein gerechtes 
e i dann ginge es jo noch. | 


haben fie 


Worten: zu | 


unterrichtet werden, den man von 


dliche Auskünfte 


führung und ſagt, auch anderswo 


bereitet ſei, tauge nichts. Wenn die 
unfähigen Befehlshaber und 


weichen würden, würde England ſeine 
Verbündeten verlieren. Die Begeiſterung 


und Flotte frenge ſich ver: 
geblich an | 
dieſen Umſtänden fogar den Krieg ver⸗ 


die Kriegsnot im geliebten Vaterland 


gebraucht würden. Wenn letzt nichts geſchähe, 
f N man nach einigen Monaten ebenſo wie 
bei der Munitionsbill fragen, warum die Bill 
nicht ſchon längſt eingebracht worden ſei. Die 
Tage könne in zwei bis drei Monaten 
viel ſchlimmer ſein. 5 


Rotterdam, 8. Juli. Vom 
Munitionsminiſter wird mitgeteilt, daß 
die 70,000 Mann geſchukte Munitionsarbeiter 
keineswegs genügten. Die engliſche Regierung 
müſſe mindeſtens über 100,000 Mann 
verfügen, und hoffe, dieſe bis Sonnabend zu 
erhalten. Die Studenten des Eton⸗ 
kollegs ſind bereits in einer Munitions⸗ 
fabrik beſchäftigt und arbeiten als Heizer und 
Kohlenſchlepper. ne en 


Die Wirkungen des deutſchen 
| Unterſeebootkrieges. | 


engliſ chen 


„„Der Marinemitarbeiter des „Daily Chronicle. 
ſchreibt nach einer Meldung aus London: 
Die Verſenkung der „Armenian“ in 
der Nähe der Scillyinſeln habe große Unruhe 
verurſacht. Die Nation müſſe über den Erfolg 
| den Gegen- 
maßregeln erwarten könne. Die Reeder fragten, 
weshalb die Maßregeln, 5 die Transport⸗ 
ſchiffe in gewiſſen Teilen des Kanals erfolgreich 
geſchützt würden, nicht auch auf die Gegenden 
weiter weſtlich ausgedehnt werden könnten. Das 
Gebiet bei den Scillyinſeln müſſe geſchützt wer⸗ 
den. Es ſei eine bedauerliche Tatſache, daß ſich 
der Unterſchied zwiſchen Kriegsſchiffen und 
Handelsſchiffen verwiſche; dies habe mit 
der von Churchill angeordneten 
Bewaffnung gewiſſer Schiffe begonnen. 
Immerhin habe der Unterſeebbootsfeldzug den 
Vorteil, daß die Nation nicht in falſche Sicher⸗ 
heit eingelullt werde. 1 e 


Bittere Wahrheiten für die Führer. 

Rotterdam, 8. Juli. In einem 
Leitartikel kritiſtert „Daily Mail“ von 
neuem die engliſche Krieg⸗ 


feien im Anfang des Krieges Fehler 
gemacht worden. Die dafür verant⸗ 
wortlichen Männer ſeien kalt⸗ 
geſtellt worden. Nur in England 
ſeien ſolche Männer im Amte und 
ſchickten fortdauernd Soldaten und 
Dreadnoughts in das Feuer der Feinde. 
Auch die Art und Weiſe, wie die 
Dardauellenexpedition vor⸗ 


Beamten nicht bald beſſeren Leuten 


der Kolonien ſei gelähmt und die Armee 
an. England würde unter 


lieren. 


g ſche Warnerſtimmen. 
Wien, 7. Juli. Der Ofen⸗Peſter „loyd“ 
meldet aus Bulareſt: Peter Carp fordert 


in der „Moldawa“ die rumäniſche Regierung 


auf, ihr Augenmerk auf Beſſarabien zu 
richten. Der Artikel, überſchrieben „Wir oer 
e e enen i, 


Aber da ſpielt es ſich bei jeder Gelegenheit als f 
Förderer der Humanität auf und betreibt dabei 


mit dem größten Vergnügen dieſen elenden 
Waffenſchacher, der den Krieg verlängert 


= 


und taufend und abertaufend tötet und ver 


krüppelt. Und das ift noch immer nicht das 


Gemeinſte. 


Auf die niedrigſte Stufe der Bildung und 


Humanität hat ſich die Regierung geſtellt, indem 
ſie es erlaubt, daß Fachblätter wie 


The 
Machiniſt“ große öffentliche Offerte machen, 


indem fie ihre „guten (e) und billigen „Dune 
Dum und Teufelsgeſchoſſe, „die auf der Stelle 


tödlich 


habe wohl {Hon 40—50 ſolcher Proteſte unters 
ſchrieben und mit 16 bin ich umher gelaufen 


und habe tauſende von Unterschriften geſam⸗ 


melt, nur um dem Waffenſchacher ein Ende zu 


bereiten. Alles umſonſt. Die Herren Regie⸗ 


renden laſſen ſich in ihrem Geſchäft nicht 
firem 8 . 

Aber wir ſind noch nicht fertig und daß wir 
alles tun, was nur irgend möglich, darauf könnt 


Ihr Euch verlaſſen! Die Stimmung war hier 
10 5 i dem „Luſitania“⸗Fall ins Unberechen⸗ 


bare geſtiegen und man glaubte nun ganz bee 
ſtimmt, jetzt geht Amerika nun auch in den Krieg. 


Gehetzt dazu haben die amerikaniſchen Blätter 


ur Genüge. Und wenn die Regierung nicht 
1 wüßte, daß ihr Japan im Geulck ſitzt, 
ſobald fie ihr Land von Truppen ober Schiffen 
entblößt, dann wäre der Krieg ſchon lange da. 
Das kennzeichnet auch ſogleich den Charakter der 
beſtochenen Zeitungen hier. Hetzen zum Kriege 
mit Deutſchland für britiſches Geld, trotzdem 
fie ganz genau die Japan⸗Gefahr Fir ihr eigenes 
Land kennen. Patrioten — was? — — — 


gend die Eroberung Beſſara 


Dorf Carency, gegen das von Süd und Weft 
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Grabengewitr 


wirken“, preiſen und den Alliierten 
anbieten. Unzählige Proteſte find ſchon 
an den Präſidenten geſandt worden. Ich ſelbſt 


— ee wm 
— name nme 


— ine mine 


„Deutjhe Lodzer Zeitung — Freitag, den b. Juli 1915. 


enblick gebiete drin⸗ 

abiens von dem ge⸗ 
ſchwächten Rußland. Wenn Rumänien dieſe 
vielleicht nie mehr wiederkehrende Gelegenheit 
verabſäume, begehe es ein Verbrechen an 
feiner eigenen Zukunft. Rumänien. 
müſſe aus dem gegenwärtigen Weltkrieg ver⸗ 
Fete hervorgehen und dürfe ſich nicht durch 
b srühisigwäge von dieſem Ziele ablenken 
laſſ en. | | 


Die Neubildung des griechiſchen 
Miniſteriums. 
Rotterdam, 8. Juli. Die „Times“ melden 


betont, der gegenwärtige Au 


aus Athen: | | E 

Venizelos wurde in den letzten Tagen 
wiederholt vom Köni l empfangen, Die 
Regierungsblätter ſpielen auf die Bildung eines 
Koalitionsminiſteriums an. Der Be⸗ 
richterſtatter der „Times“ glaubt aber nicht, daß 
Venizelos darin einwilligen werde. 


Die Gipladht von La Balje und as, 


@orettof Aia di. | | 


| (Fortſetzung und Schluß). | 
Im Abſchnitt zunächſt nördlich der Scarpe 
brechen die franzöſiſchen Maſſen in en 
Feuer zuſammen. Haufen von Toten und Ber- 
wundeten der franzöſiſchen 19. Diviſion und des 
XVII. Armeekorps liegen vor den Drahthinder⸗ 
niſſen. 1600 feindliche Leichen zählte ein ein⸗ 
ziges unſerer Regimenter vor ſeinem Abſchnitt. 
Gegenüber Roclincourt dringt ein kleiner 
Teil ein. Bayeriſche Bajonette wer⸗ 
fen ihn hinaus. | Zur 
Allzu mächtig aber ift der Anſturm auf den 
durch Artilleriefeuer beſonders beſchädigten Ab⸗ 
War aiwiſchen Ln Targetteund Laven ey. 
it gewaltiger Ueberlegenheit überrennen hier 
das XX. und XXXIII. franzöſiſche Armeekorps 
und mitten zwiſchen ihnen die marokkaniſche 
Diviſion die ſchwache Beſatzung der zertrüm⸗ 
merten Gräben. Verzweifelt wehren ſich die 
wenigen Ueberlebenden. Schwer verwundet fällt 
der Regiments⸗Kommandeur der Landwehr, der 
die Unterſtützungen perſönlich vorführt, in 
Feindes Hand. ä ER 
Unſere zweite Stellung iſt entblößt. An den 
vorgeſchobenen Geſchützen nördlich Neuville 
und ſüdlich Souchez bricht ſich die Brandung 
kurze Zeit, bis der letzte Kanonier zu Boden 


ſinkt. Dann geht der Anſturm weiter. Die 


Franzoſen dringen auf der Höhe von La 
Folie vor. Die Xxiilleriebeobachtungsftellen 
bei La Folie ſind in ihrer Hand, ſchon nähern 
ſie ſich dem Oſtabfall des großen Höhenzuges. 
Und auch gegen Norden gewinnen ſie Boden. 
Von der Höhe ſtürmen ſie hinab in das Dorf 
Souchez. Der Kommandeur eines bayeriſchen 
Jäger⸗Bataillons mit 10 Mann hält hier 


vorläufig allein den Südeingang. 1 
Weſtlich davon dringen Zuaven und Frem⸗ 
denlegionäre über den Careneybach, nehmen 
Moulin Malon, bedrohen die Lorettohöhe von 
Süden und umſchließen auch von Often das 


die 10. Diviſion anſttürmt. . 
Um 12 Uhr mittags ſcheint es faſt, als fei 
hier den Franzoſen der Durchbruch gelungen. 
In einer Breite von 4 km und einer Tiefe von 
3 km iſt das Gelände zwiſchen den Dörfern 
Neuville, Careney und Souchez in ihrer Hand. 
Auch ſüdlich Neuville iſt der Feind in das 
rabenge eingedrungen, das ſein Bericht 
bezeichnenderweiſe „Fabyrinthe nennt. Bis 


geiftert, hrzemoſt gefallen, Lemberg wird 
bald folgen it inzwiſchen geſchehen. D. Schr.) 
und dann iſt Galizien ge: a Sot 
jowie auch hier, hat das alles 
Staunen hervorgerufen. So bald 


da haben wir keine 


Gedränge mit kalt ſtellen. 
Nun, mein lieber Junge, mir gehts gut und 
ich hoffe dasſelbe von Dir, wenn Dich mein 
Brief erreicht. Werde ihn zu Deinen lieben 
Eltern ſenden und die können ihn dann Dir 
zuſchicken. Es iſt ſicherer ſo, denn es iſt ja 
möglich, daß Du Dein Kommando wechſelſt. 
Nun tauſend herzl. Grüße und bleibe geſund, 
damit wir uns ſpäter wohlbehalten wieder⸗ 
ſehen. Schreibe bitte bald wieder, meine Freude 
ift immer groꝶo ß. 
Dein treuer Freund 
Beilage: | | 2 
Aus „New⸗Porker Herald.“ 
Dr. Sydow's Tod. 
„Was mich anbetrifft, nur noch ein Wort: 


hat, muß ſo viel Geſchmack haben, ſeinen fünften 
Akt zu erkennen.“ „ 
Dieſe Worte ſchrieb Dr. Fritz Sydow am 
1. Juni an einen Freund, der den Brief erhielt, 


Weiſe am Ufer des Ozeans fein Leben aus⸗ 


gehaucht hatte. Dem Brief des Verſtorbenen, 


deſſen ſterbliche Ueberreſte im Neckerſchen Kre⸗ 


matorium zu Union⸗Hull den läuternden Flame | 


In London, er reifenden Mei 
ein koloſſales dicht euer; . 
nicht erwartet. Was Italien nun anbetrifft, „ 
e großen Sorgen 
dieſes Verräterpack werdet Ihr wohl ſo im 


„Ein Menſch, der vier Trauerſpiele gedichtet 


nachdem der Dichter bereits in ſelbſtgewählter 


nachrichten haben uns wieder elefig 78 


den Front und wehren dem 


3 
8 8 
die im Hohlweg von Ecurie 
i iſt er gelangt. Sin van uns 
kunſtvoll mit Dach verſehener Verbindungsweg 
bietel 525 nun Schutz. / 
ber jetzt zeigt unſere Tru | 
welch Geiſtes fie iſt. Nördlich ee 
machen die von Süden und Weſten ansegriffenen 
Söhne des Algäus nun auch nach Ror⸗ 
dei | Feind in erbitter⸗ 
tem Nahkampf das Vordringen gegen den Rücken 
des Regiments. Kein Mann denkt 
daran, die Stellung zu räumen. 
In Neuville werfen ſich die Verteidiger in die 
Häuſer und halten die öſtliche Hälfte des Orts. 
In einem Garten ſteht ein Geſchütz, deſſen Be⸗ 
dienung gefallen ift. Ein Pionierleut⸗ 
nant und zwei Pioniere feuern 
damit auf nächſte Entfernung in 
den Feind. Am Weg von Neuville nach 
La Folie bildet ſich eine Schützenlinie, die den 
eingedrungenen Feind non Süden flankiert. 
Von Norden her löſen eine badi che Bat⸗ 


über die Straße, 
nach Norden führt, 


terie und ein bayeriſcher Haubitzzug, auf 


600 m feuernd, glänzend dieſe Aufgabe, bis 
auch im Dorf ſchwache Unterſtützungen, zuerſt 
ein einziger Jägerzug, der Handvoll 
Verteidiger zu Hilfe kommen. Von Ablain 
her verhindern Badener das Vordringen des 
Feindes gegen Norden. u l 

Gegen die Front des Durchbruchs aber 
werfen ſich auf den Höhen weſtlich Givenchy 
und Vimy die Reſerven des Abſchnitts. 
Jeder Mann weiß, worum es ſich handelt. 
Sieht doch der hier kommandierende General 
von La Goulette aus ſchon franzböſiſche 
Schützen auf dieſer Höhe im Vorgehen. Wer 
nur Waffen hat, ſchließt ſich den Kompagnien 


an, Mannſchaften der Kolonnen 
und Pferdewärter ſtürmen den 


ſteilen Oſthang hinauf. Und es 
gelingt! Auf den Höhen 119, 140 und an 
den Waldrändern ſüdlich davon gebietet unſere 
Artillerie und Infanterie den Eindringlingen 
Halt, nachdem deren vorderſte Abteilungen 
niedergemacht ſind. 

Ein Uhr iſt vorbei, die erſte Kriſis hier 
überwunden und bis zum Abend ändert ſich die 
Lage nicht. | | | 

Inzwiſchen aber tobt auch an anderer Stelle 
der Front der Kampf. Auf den nördlich ans 
ſchließenden Teilen lag ſeit dem Morgen hef⸗ 
tiges feindliches Artilleriefeuer. Die von Grä⸗ 
ben, unzähligen Geſchoßlöchern und Minentrich⸗ 
tern durchfurchte Lorettohöhe bildete fein 
hauptſächlichſtes Ziel. Dann folgte auch hier 
der Angriff. Auserleſene Jäger⸗Bataillone des 
franzöſiſchen XXI. Armeekorps führen ihn. Sie 
dringen in die Gräben ein. Trotz tapferſter 
Gegenwehr müſſen die Badener dle vorderſte 


Stellung räumen, nur eine Kompagnie hält ſich 


dort, trotzdem der Feind ſie umringt. 

Auch weiter nördlich in der Gegend von 

Loos gelangte ein Angriff in unſere Linie. 

Wieder wurde hierbei ein neues franzöftſches 

Armeekorps, das IX., feſtgeſtellt. 
Ueberall auf dieſem Teil des Schlachtfeldes 

war der Feind nicht über unſere I. Stellung 


durchgedrungen. Seine Erfolge blieben daher 
weit inter dem erſtrebten Ziele zurück. 


Nicht unmittelbar im Anſchluß an die Fran⸗ 
zoſen erfolgte der engliſche Angriff. Vom 
9. morgens ab beſchoſſen fie unſere Gräben 
heftig, beſonders weſtlich der großen Straße 
La Baſſée Eſtaires und nördlich Fro⸗ 
melles. Allerdings erleichterte ihnen der 
hohe Grundwaſſerſtand in dieſer Gegend die 
Arbeit. Die Bruſtwehren mußten ſeinetwegen 
größtenteils ae auf den gewachſenen Boden 
mit Sandſäcken ae werden. Kein 
Wunder daher, wenn bald alles verftet war. 


men übergeben werden, war ein vom 31. Mai 
1915 datiertes Gedicht beigefügt, das, in ſich 


formvollendet und tief empfunden, über die 


Motive ſeiner Handlungsweiſe in einer geradezu 


36 babe nicht a 
und mene uab Mütter find tt 
And käglic ſingrs abers Weltenmeer hee. 


Aufſchluß gibt. Das Ge⸗ 


En 


Mein letztes Lied. 
Brüder noch Schweſtern mehr, 
Wt. | 


Und ſtündlich ruft mich das gro 
Mit ſtrengem Kommandogeſchrel. 
Und ich bin mit Feſſeln hier feſtgebaunt 
Und ich bin nicht mit babe ; 
Ich bin nicht dabei und nutzlos verglimmt 
Das herausgefallene Scheit. N 
Ich bin verbittert, vergrämt, ergrimmt, 
Ich Nichts in der großen Zeit. ö $ 
Ihr drüben, Ihr kämpft und ſchafft Euch den Sieg, 
Und die liebe Heimat bleibt frei! 

O du unbeſchreiblich herrlicher Krieg! — 
Und ich bin nicht mit dabei. 

Den langſamen Tod, der vom Händlergeſchlecht, 
Dem begeiſterungsloſen, mir winkt?! 
Den Strohtod verſchmäh' ich, und nehm mir 
Zu gehen, wenn Zeit es mir dünkt. pe 
Nicht Helfen können, nichts Richtiges tun! 
Langſam verkommen in Schmach? p l 
Mein Heimweh braucht Zeit, für immer zu ruha — — 
Meine Freunde! Weint mir nicht nach! 


Fritz Sydow, 31. Mai 1918, 


das Recht 


nm 6 Uhr 


And damit 


30 Minuten vormittags ſprangen 
vollkommen überraſchend in der Bruſtwehr der 
Bayern nördlich Fromelles 2 Minen. An die 
ſer Stelle und an 2 anderen in der Nähe ge- 


| 


$ 


legenen drangen ſofort ſtarke engliſche Schützen⸗ 


linien ein, überrannten die vereinzelten über⸗ 
lebenden Verteidiger und warfen ſich in weiter 
hinter unſerer Front gelegene Gräben und Ge⸗ 
höfte. Welle auf Welle folgte und verſuchte 
ſich von den ſchmalen Durchbruchſtellen aus nach 
beiden Seiten in den Gräben auszudehnen. 
Aber ſchon hatten die anſchließenden Abteilun⸗ 
gen die Gräben verdämmt und ſchon hinderte 
das Sperrfeuer der Artillerie die Engländer, 
weitere Kräfte nachzuſchieben. | 
| Snwahrhaftmufterhafter Weiſe 
wirkten die bayeriſchen Truppen 
zuſammen, um dieſen Anfangserfolg des 
Feindes zu Nichte zu machen. | 1 
Um die Mittagsſtunde war jede Gefahr 
beſeitigt, bis zum Abend das ganze 
Gelände wieder zurückgewonnen. 


An einer Stelle hatte die vorderfte Linie durch 


Angriff von beiden Seiten mit Handgranaten 
und Bajonett die eingedrungenen Feinde auf 
eigener Kraft hinausgequetſcht, an den beiden 
anderen hatte der Einſatz von Reſerven Diefel 
Ziel erreicht. Der Verſuch, dem Schickſal zu. 
entgehen und in die eigenen Gräben zurück⸗ 
zufliehen, koſtete die Engländer zahlloſe 
Tote. Ganz erbitterte Nahkämpfe gegen die 
durchgebrochenen, verzweifelt ſich wehrenden 
Engländer ſpielten ſich hinter unſerer Front 
unterdeſſen ab. An jeden alten Graben, an 
jedes Waſſerloch, jeden Trümmerhaufen klam⸗ 
merten ſich ihre Reſte an. Vielfach mußten 

ber⸗ und Niederbayern zur hei⸗ 
miſchen Waffe greifen, um den 
Widerſtand zu brechen. Von der Er⸗ 
bitterung der Kämpfe zeugt es, daß nur 140 
Gefangene mit 7 Maſchinengewehren in 
unſere Hand fielen, während 1500 eng- 
liſche Leichen allein hinter unſerer 
Front begraben wurden. Nicht weniger 
als 143 tote engliſche Offiziere zählten wir, 
eine Zahl, die nur unerheblich unter der unſerer 
gefallenen Mannſckaften blieb. 

Glänzend hatte eine bayeriſche Divifion den 
Angriff des dreifach überlegenen ver⸗ 
ſtärkten IV. engliſchen Armeekorps abgewieſen. 

Nicht gleichzeitig ſetzte der Kommandierende 


General des durch eine indiſche Divifion 
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bverſtärkten I. engliſchen Armeekorps feinen An⸗ 


griff gegen den Abſchnitt Bois du Biez — | 


La Quinque Rue an. Nachdem am Bor- 
mittag ſeine Infanterie nur ſchwächlich heran⸗ 
getaſtet hatte, ſteigerte er von 4 Uhr 36 Mi⸗ 
nuten nachmittags an ſein Feuer zur äußerſten 
Heftigkeit. Um 5 Uhr 15 Minuten brach der 
Angriff los. Voran eine Welle farbiger 
Engländer, dann weiße, ſtürzen aus den vom 
Feind für große Maſſen ſehr geſchickt ange⸗ 
legten Verſammlungsgräben heraus; noch ein⸗ 
mal farbige und wieder weiße Engländer folgen 
ihnen. Bis in unſere Drahthinderniſſe ſtürmen 
die Tapferſten. Aber ſtärker als des 
Feindes Wille iſt das Feuer nn- 
jerer Weſtfalen. Kein eimiger Feind 
gelangt in unſeren Graben. Maſſen von Eng⸗ 
ländern verſchiedener Raſſen decken das Feld. 


unſerer Linien, großer Ueberlegenheit an Zahl, 


gewaltigen Munikionsaufwands und rückſichts⸗ 


loſen Einſatzes guter Truppen dem Führer der 
1. engliſchen Armee nicht gelungen, irgendwo 


Vorteile zu erringen. Was er beabfichtigt 


hatte, war nicht etwa nur eine Demonſtration 


zugunſten der Verbündeten. 


— — nn — — EEE 


E. Stieler⸗Marſhall. 


| Gt. Fortſetzung.) 

Das Martakind lachte und gab ihm einen 

Kuß. Aber Fran Lieſe ſtemmte beide Hände in 

die Hüften und machte, wie ſie das zu nennen 

pflegte: „ihrem Herzen Luft“. Aber gründlich! 
So ein alter Heimtücker. Was? Dem Kinde 
gute Lehren wollte er geben? Er alter Wind⸗ 
hund, den fein leichtſinniger Wandel zum Krüp⸗ 


pel gemacht hatte? Und gegen die Mutter 
wollte er das Kind aufhetzen, gegen die leib⸗ 


liche Mutter, die allein das Kind erzogen und 
auf Händen getragen hatte? Und — en 
Aber das Martakind lachte und lachte! 
Fiel der ernſtlich erboſten Alten um den Hals 
und küßte fie, daß ihre Rede erſtickte. 
„Kinder, Kinder, Kinder, zankt Euch nicht 


an meinem letzten Abend, das wäre ja noch 
ſchöner!“ rief ſie. „Pappchen macht doch bloß 
Spaß, Mutter. Aber Recht hat er. Ich will 


nichts ſehen und hören, was mich nichts an⸗ 
geht. Mich ſollen ſie nie als Zeugen verneh⸗ 


men können, mich nicht, nee, nee, nee. Ich bin 


nicht für andere Leute ihre Geheimniſſe.“ 
And damit war fie denn jo ziemlich aus 
Wend Leſchlagen, die kleine, schlaue Marta 


Andern Tages SA ag 
dann über die Straße im blau 
ſtreiften, matternd geſtärkten Kleidchen, die 

Mutter half ihr den fümkelnagelnenen Reiſeke 


neun Uhr zog fie 
nd weiß gez 


foige des Aufnahmegeſchäfts wird rechtzeitig 
durch Schutzleute in den betreffenden Bezirken 
So war es trotz eingehendſter Vorbereitung, bekannt gegeben werden. 
genaueſter Kenntnis der ſchwachen Beſetzung fi 


} 


noch 


bis vor die Türe tragen, 


e 


Sie friſteren?“ 


nung da. 


doeh ißt der Schläfen 


—.— Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 9. Juli 191d. 


fene Befehle Aufſchluß: 


„Die geplanten Operationen zielen auf 
einen entſcheidenden Sieg, nicht auf 


einen lokalen Erfolg ab. Das Ziel der 


1. Armee ift: Durchbruch der feindlichen 
Linie, um fih in den Beſitz der Straße 


La Baſſée—Fournes zu ſetzen und dann auf 
Don vorzuſtoßen.“ | 


Aber auch die Erfolge der Franzoſen blieben, 
er 


weit hinter dem zurück, was 
Kommandierende General des XXXIII. A. K. 
feinen Truppen angekündigt hatte: x 
„Nach neunmonatlicher Feldzugsdauer ift 

es an der Zeit, eine endgültige An⸗ 
ſtrengung zu machen, die feindlichen Linien 


die Denten von Frankreichs Boden 
zu verjagen. | 


war das Heer 
Mul beſeelt. | | ea 
Der Feind ſcheint nur einige Diviſtonen 

vor unſerer Front zu haben, unſere Kräfte 
find viermal ſo ſtark als die ſeinigen. 
Wir verfügen über die ſtärkſte Artillerie, 
die je auf einem Schlachtfeld ver⸗ 
wendet worden iſt. 
Es handelt ſich heute nicht um einen 
Handſtreich oder um die Wegnahme von 
Schützengräben. Es handelt ſich darum, den 
Feind mit äußerſter Heftigkeit anzugreifen, 
ihn zu 5 mit beiſpielloſer Hartnäckig⸗ 
keit und Zähigkeit zu verfolgen, ohne Rückſicht 
auf Strapazen, Hunger, D und Leiden.“ 
Das wollte der Feind, dazu hatte Joffre 


ſtärker, noch von größerem 


dazu hatte er Frankreichs ganze verfügbare 
Kraft vereinigt. | 
Schon am 9. Mui abends ſtand es feft, 


Kräfte, die hier ſofor! zur Hand 
den Haufen werfen konnte 
Die große Sturm 


waren, über 


flut war über⸗ 


wunden, doch der Kampf nicht beendigt. | 
pA Ä A, 


uses. see 


Bekanntmachung 


Die Verordnung des Herrn Ober be⸗ 
fehlshabers Oſt vom 9. Juni 1915 be⸗ 


ſiehlt die Ausſtellung von Päſſen für alle Per- 


ſonen im Alter von über 15 Jahren und von 


Familienpäſſen für Familienmitglieder unter 


15 Jahren. Die perſönlichen Päſſe müſſen die 
Photographie des Trägers 195 80 a = 
Mit dem Photographieren und dem Muz- 

7 der Päſſe wird Freitag, den 9. Juli 1915 
egonnen. Hierzu haben ſichalle Perſonen 
von über 15 Jahren, ſoweit ſie noch 
nicht im Beſttze eines deutſchen Paſſes find, 
bei der Aufnahmekommiſſion ihres Polizeibezirks 
zu melden. Näheres über Ort, Zeit und Reihen⸗ 


Die Perſonen begeben 
nach dem Photographieren ſofort in die 


betreffende Kanzlei zur Ausfertigung der Päſſe. 
Hierzu ſind, wenn möglich 


Urkunden mitzu⸗ 
bringen. (Ruſſiſcher Paß oder Geburtsſchein 
genügt.) Leute mit Urkunden follen zuerſt vor- 
gelaſſen werden. i 


Ich weiſe darauf hin, daß auch weiterhin 
äſſe im Paßbüro des Kaiſerlichen Poliz- 


—ä— ————— —.— 


die Leute war. | 

„Ehe Du klingelſt, will ich 
ſagte Frau Wendt. „Ich will nicht gleich mit 
Dir anziehen, das tut keinen guten Eindruck 
machen. Der Diener wird Dir den Korb ſchon 
vollends nach Deiner Stube tragen. Aber 
Marta, fei 
Diener ein.“ 


mich drücken,“ 


Du keine Angſt zu haben, Mutter.“ = 
Die Mutter ſchloß das Martakind noch ein- 

mal an ihre umfangreiche Bruſt. „ 
„Nu mache es 


ſelig. 
Es war ein Tag, wo es 


Jungfer zu tun gab. Frau 
Mad 
1 


gleich viel für die 
Air ließ ſich das 


ſtolzen, ruhigen 
Wendt“, ſagte ſie. „Sie ſehen ſauber aus und 
kleiden ſich adrett. Das gefällt mir. Können 


„Jawohl, gnädigſte Frau.“ i l 
„Sie haben geſchickte Hände — die Bor- 
ſteherin hat es mir geſagt. Marta, die Jungfer 


ift auschließlich zu meiner perſönlichen Bedie⸗ 
Ihr Schlafzimmer liegt neben dem 
meinen, ich will Sie immer in erreichbarer 
Nähe haben. Die Eltern wohnen da drüben, 
1 — dchen 9 | Jah Feierabend 
ein Stündchen hinübergehen. Hier 

en meinem Mleiberlöant, var 


Kind, ich weiß. Sie 


Was er gewollt hatte, darüber geben uns 


zu durchbrechen und zunächſt als Erſtes 


Der Augenblick it günſtig. Niemals 


einen der beſten ſeiner Unterführer, den General 
Foch, mit der Leitung des Angriffs betraut, 


daß fie ſelbſt sicht die ſchwachen deutſchen 


die Seitentür, die für 


klug. Laß Dich nicht mit dem 
J lieber gar!“ lachte Marta. „Da brauchſt 


Marta Wendt zog in bie Billa Merkel ein. 


en kommen und dem feden Ding ſchlug 
och das Herz lauter und ſchneller als 
ſonſt — vor dieſer ſchönen, ruhige 
Frau, die ſie ſo kühl und prüfend betrachtete. 
„Willkommen in meinen Dienſten, Marta 


„ ; — —————— ania erara mae iim eoi aate 
2 i 5 à er — — nT k dk A Ten 3 2 a 
— — ——— — — w˖— A ?ũ4.— 


Gehen Gier 
gut, mein Kind,“ ſagte fie | 

wie Pappchen da drüben ſchon geſagt hatte, 
ein bißchen bang, ein bißchen weich und rühr⸗ 


lächelnd durch ihre prächtigen Zimmer. 


Kirchlein plaudern, tanzen mit ihm — 
Alix. Frau Alix! Spielen mit dem Feuer? 


den. Wer es vorzieht, ſeinen Paß dort aus⸗ 
ſtellen zu laſſen, kann es gegen u unn ne 
Photographie und der Urkunden und Zahlung 
einer Gebühr von 10 Mark tun. 

Für die Perfonen unter 15 Jahren wer- 
den Familienpäſſe erft dann ausgeſtellt, wenn 
das Photographieren in den Polizeibezirken be- 
endet iſt. | a es. 
Die Aushändigung der Päſſe erfolgt ſpäter. 
Tag und Ort wird bekannt gegeben werden. 
Geſuche um Ermäßigung oder Er⸗ 
laß der Gebühr ſind nicht ſchrift⸗ 
lich, ſondern mündlich bei der Em⸗ 
des Paſſes angu- 


pfangnahme 
bringen. 


Lodz, den T Juli 1915. 
| Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſtdent 
f l v. Op pen 


Coclzer : 


Angelegenheiten. 
ee zog, den 9. Juli. 
Zur Mietsfrage. 


T. Um den bedürftigen Einwohnern unſerer 
Stadt, die in der überaus brennenden Miets⸗ 
frage nicht den Rat eines Rechtsanwalts in 
Anſpruch nehmen können, zu Hilfe zu kommen, 
ſendet uns die Verwaltung des Mietervereins 
„Lokator“ die nachſtehenden Aufklärungen: 
„Unter den zahlreichen an uns gerichteten 
Anfragen unſerer Mitglieder wiederholen ſich 
drei, die beſonders zeitgemäß ſind, und zwar: 
J) Bilden die Mietewechſel nach den bier 
gültigen Landesgeſetzen eine Deckung oder unter⸗ 
liegen ſie dem allgemeinen Wechſelrecht, unter⸗ 
liegen fie gegebenenfalls gleich anderen Wechſeln 
dem Moratorium oder gelten derartige Akzepte 
als eine beſondere Art von Verpflichtungen? 
2) Iſt der Hausbeſitzer berechtigt, die Möbel 
des Mieters als Pfand für den rückſtändigen 
Mietzins willkürlich zurückzuhalten? 
h Läßt es unfer Geſetz zu, daß die im 
Prinzip durch ein gerichtliches Urteil vollſtändig 
anerkannte Schuld ratenweiſe gedeckt wird? 


beantwortet werden: 


wechſel gleich den Handelswechſeln, von den 
Hausbejigern (beſonders den Lodzeru) diskontiert 


und ſomit nicht als Depoſttenwechſel betrachtet 
werden, beſtätigt zur Genüge, daß wir es im 


vorliegenden Falle mit einer typiſchen Erneue⸗ 
rung der Schuld (novatio) zu tun haben, d. h., 
daß anſtelle der urſprünglichen Mietsſchuld eine 
gewöhnliche Wechſelverpflichtung tritt. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Hauz- 
beſitzer, der durch den Beſitz des Wechſels 
ſämtliche mit dem Weſen des Akzeptes verbun⸗ 
denen Vorteile genießt, gleichzeitig die Vorzüge 
verliert, die ihm die früheren Mietsverpflichtun⸗ 
gen gewährten und zwar vor allem das Vor⸗ 
recht auf Einhaltung der Möbel des Mieters. 
2) Dem Hausbeſitzer ſteht, wie oben er⸗ 
wähnt, das Recht zu, die Möbel des Mieters 
einzubehalten (8 1752 K. C. und Art. 7 Punkt 


2 des Hypothekenſtatuts vom Jahre 1825), er 


kann jedoch ſeine 
eines Gerich 
Das Einbehalten 
Urteil iſt willkürli 


Anſprüche nur auf Grund 


der Möbel ohne gerichtliches 
ch, w 


BE a f: 3 


allen Dingen werden Sie 
Toiletten achten. Sehen Sie ſich jetzt alles an. 
Ich gehe heute nachmittag in Geſellſchaft. Es 
hängt im Schrank ein Kleid aus weißer indiſcher 


legen Sie zurecht — — um zwei Uhr muß ich 
fix und fertig ſein. Hier iſt der Schüſſel zur 
Toilettenkommode — ſuchen Sie paſſende Hand⸗ 
ſchuhe, weiße Seidenſtrümpfe — — die Schuhe 


finden Sie in einem kleinen Schränkchen. Ich 


will alles Ihnen überlaſſen, um einmal zu 
prüfen, ob Sie gewandt und findig ſind. 


Marta ging nach der Tir. 


. „Halt, noch eins! Wie mir Fräulein 


Kirchlein erzählte, beſteht eine gewiſſe Kinder⸗ 


freundſchaft zwiſchen Ihnen. Ich brauche wohl 


nicht erſt zu ſagen, daß ich, wenn das Fräulein 
mein Gaſt iſt, von dieſer Freundſchaft auf 
Ihrer Seite nichts zu bemerken wünſche.“ 
Alix neigte den Kopf zum Zeichen der Ent⸗ 
laſſung und die Kleine ging. 
Draußen ſchüttelte fie ſich ein bißchen. 
„Hu — kalt wie ein Stückchen Eis, die 
Tilla hat recht. Aber fürſtlich iſt das. Ich 
an ihrer Stelle wäre noch toller < < 
Sie trippelte die teppichbelegte Marmor⸗ 


treppe empor in das Ankleidezimmer, räumte 
Kleiderſchrank aus 


mit großem Vergnügen den 
und freute ſich an all der Pracht. | 

Frau Alix hatte ſich erhoben und Be 

| i Sie 

freute ſich auf das Roſenfeſt. 5 

Endlich einmal unter Menſchen — i 


ſein — lachen — ſich freuen! Und mit Will 


Und wozu follte das 


zeipräſidiums, Evangelicka 17, ausgeſtellt wer⸗ 


Diefe Fragen können von uns wie folgt 


1) Die Fatſache, daß die ſogenannte Miete- 


tsurteils geltend machen. 
ie dies ſ. Z. der ruſſiſche 


ſehr auf N meine Nein, fo nicht — 


Seide mit Maltefer Spitzen garniert. Das 
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: 


der fie zum Feſt bringen ſollte, 


hatte ſie zarte blaßrote Röſelein bereit, 
mit zu ſch 


Nr. 155 N . 


Dirigierende Senat in folgenden Urteilen er- 
läuterte: 
1) 75/14 in der 
2) 73/732 A 75 i 
2 | 71/802 9 Gin 
4) 72/1166 „ A Wawaſer = 
und zieht nach Art. 142 des Strafgeſetzbuches 
für A ia Konſequenzen nach ſich (bis 
3 Monate Haft). 15 
3) Dem Gericht ſteht das Recht zu, bei 
Berk bejonderer Verhältniſſe (3. B. 
der gegenwärtige Krieg) die volle Forderung im 
Prinzip zuzuerkennen, ſie aber auf beliebige 
Ratenzahlungen zu verteilen, ganz nach dem 
Ermeſſen des Richters & 1244 K. C.). 


Sache Fedorow 
0 ehe 


Falſche Gerüchte. Unter der Arbeiter- 
bevölkerung in Lodz ſind Gerüchte in Umlauf 
über in deutſchen Fabrikbetrieben und Kohlen⸗ 
gruben vorgekommene Unglücksfälle, durch welche 
mehrere der von hier nach Deutſchland beför⸗ 
derten Arbeiter verletzt und gekötet ſein ſollen. 
Dieſe Gerüchte haben begreiflicherweiſe in ſolchen 
Familien, in denen die Nachrichten von einem 
in Deutſchland arbeitenden Familienmitgliede 
eine Zeit lang ausgeblieben ſind, lebhafte Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. N 

Um den wahren Sachverhalt feſtzuſtellen, 
ſind von der deutſchen Behörde Ermittelungen 
auf ſämtlichen, mit Arbeitern aus Lodz 
verſorgten Fabriken und Kohlengruben angeſtellt 
worden. Das Ergebnis iſt ein durchaus gün⸗ 
ſtiges und erfreuliches. Nach den amtlichen 
Feſtſtellungen iſt in keinem der Betriebe, 
welche durch das hieſige Arbeitsamt Arbeiter 
aus Lodz und Umgegend erhalten haben, ein 
ſchwerer Unglücksfall vorgekommen. Die hier 
verbreiteten Gerüchte, nach welchen ſich ſogar 


Grubeneinſtürze ereignet haben ſollen, ſind ſo⸗ 


mit ſämtlich un wahr und die Familien 
der Arbeiter können über das Schickſal ihrer 
Angehörigen demnach ganz unbeſorgt ſein. 
Das Entſtehen der Gerüchte wird von den 
Behörden unterſucht werden. Die Verbreiter 
ſolcher unwahren Behauptungen haben ſtren ge 
Strafe zu gewärtigen. 

Bei diefer Gelegenheit find wir auch in der 


Lage mitteilen zu können, daß die von den 


Arbeitern in Deutſchland erſparten und zum 


Unterhalt für ihre Familienangehörigen an das 
hieſige Arbeitsamt überwieſenen Geldbeträge ſich 
täglich mehren. Seit dem 14. Mai, an welchem 


Tage die erſte derartige Zahlung erfolgte, hat 


das Arbeitsamt des Kaiſerl. Deut⸗ 
ſchen Polizeipräſidiums in Lodz, 
Petrikauerſtraße 108, bis heute rund 
55000 Mark an Arbeiter familien 


ausgezahlt. 
Die Wirkung dieſer Geldüberweiſungen macht 


ſich auch bereits in Handelskreiſen bemerkbar. 


Es iſt von verſchiedenen Seiten berichtet wor⸗ 


den, daß Ladeninhaber und Marktverkäufer eine 


Steigerung des Geſchäfts umſatzes, 


namentlich in Lebensmitteln, zu verzeichnen 


haben und daß nach Anſicht dieſer Geſchäfts⸗ 
leute die vermehrte Kaufluſt und Kaufkraft 
offenſichtlich auf die aus Deutſchland eingehen⸗ 
den Lohnüberweiſungen zurückzuführen ſeien. 


Freundſchaft wil ich mir 


erobern, eine edle, reine Freundſchaft. Neulich 


abend — ach — das war der Juni. Der iſt 
nun überwunden. : 
Alix trat ans Fenſter und fah nachdenklich 
in den Park hinaus. Dort unten am Flüßchen, 
da war Profeſſor Kirchlein faſt täglich ſtunden⸗ 
g beſchäftigt, fie konnte ihn oft von hier aus 
ten. grub er mit dem Gärtner, 
pflanzte, ſtach Beete ab. Er 
Bäumchen kommen laſſen. | 
Ueber Mittag, zu einer Zeit, wo fie ſicher 
war, ihn nicht zu treffen, ging Alix manchmal 
hinab, betrachtete, was er da ſchaffte, ließ ſich 
von dem blonden Gärtner Grote erklären, der 
für ſeinen Profeſſor und die 
begeiſtert war. 
‚ Aber einer Begegnung mit ihm war ſte ſeit 
jenem Abend ausgewichen. Das Gedicht von 
der Feuerlilie und dem Trauermantel ——— 


Nein, die Flügel ſollte er ſich nicht ver⸗ | 


brennen, er nicht. Einen ſtarken, Reben eund 
den wollte ſie habe. ; n 
Nun heute das Roſenfeſt. | 
Es klang fo ſchön, das Wort Roſenfeſt. 
Frau Alix hatte angeordnet, daß der Wagen, 


mit roten Roſen bedeckt werden ſollte. 


Und 
rote Roſen wollte ſie tragen. b 


Für Frauchen 
| das Kind da- 
ſchmücken. — Sie verträumte, vertän⸗ 
delte den Vormittag. en a S 
Pünktlich kam der Bankier zu Tiſch, er fab 
ein bißchen abgehetzt aus und entſchuldigte ſich. 


Glacſezung folg. 


hatte ſchon allerkei 


gemeinſame Arbeit 


über und über 
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11 ai Dienstag, den 13, Jul, a À 5 | ae Friſche glücklich miteinander zu 1 che in der 9 der Berhältniffe | hielten eine gleiche Zahl von Stimmen, ſo daß 
nachmittags. % Zeten fe N 55 ö : ER an, ia i zu pugen, in welche der Verein durch Die | amii n ih i f Tä : 
Nr. 96 1 nen Pettikauerſtraße Za er (Laſermeiſter Eduard Werner, | Kriegsereigniſſe geriet. Großzügig 1 7 5 o. i Bun jadian Grane nen, wir 
Nr. 96, ſta . Die Tagesordnung ft: D Zu | 8 rzewſ T Sir. 52, feiert am 9. Juli mit feiner wie in den letzten Jahren faſt immer über ein Der Verein hat ſein Lokal ec 
ſammentritt der Stadtverordnetenverſammlun g; hefrau Julianna, geb. Siebert, das Feſt der Kapital verfügend, das zwiſchen 25 000 und Hauſe 


) Errichtung einer Finanz und Rechnungs⸗ 
kommiſſton. | u 


k. Ein Bericht über die Tätigkeit des 


nn Hochzeit. Auch wir gratulieren! 
s Gartenfeſt des Chriſtlichen 
Woghltätigkeitsvereins, das am Sonntag, 


30 000 Rbl. ſchwankte, und daher die Kranken⸗ 
pflege unter der ärmeren jüdiſchen Bevölkerung 


im weitgehendſten Sinne möglich machte, ſah 


Zielonaſtraße 23 (Verein „Ezras Ilmin“) über⸗ 
tragen. Er hat die Behörden um die Glaub. 
nis zur Eröffnung eines Arbeitsnachweis⸗Büros 


| für Frauen und Mädchen erfucht 
1 | den 11. Juli, im Hel hof ſtattfindet, ſich der Verein bereits wenige Tage nach Ausbr : a 
Würgerkomitees. Mitglieder des aufgelösten | wie auch nichtim. Helenenhof ftattfindet, Hat, ſich ber Berein I ſeine bisherige I | a Die Satzungen des jüdiſchen Bil⸗ 
Bürgerkomitees beſchäftigen ſich 5 1 auch nicht anders zu erwarten war, in des Krieges gezwungen, ſeine bisherige ſegenbrin⸗ 


der Abfaſſung eines Berichts über die Tätig⸗ 
keit des Hauptbürgerkomitees und mit der Auf⸗ 


ſtellung der Abrechnungen. Infolge des um⸗ 


allen Kreiſen der Lodzer Geſellſchaft das größte 
Intereſſe hervorgerufen, Da das Feſtprogramm 
en mannigfaltiges ift, fo geht der Feſtkarten⸗ 
verkauf auch flott vonſtatten. 
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gende Tätigkeit einzuſtellen. Dieſe Untätigkeit 
dauerte längere Zeit an, bis ſich vor etwa 
2 Monaten die jugendlicheren Vereinsmitglieder 


dungsvereius „Scheiblerſcher Ring“ wur- 
den bereits von der Behörde bestätigt. Sein 
Lokal beſitzt der Verein im Haufe Widzewſta⸗ 
Straße Nr. 99. Es iſt von Sonntag ab täg⸗ 


, . e x t — An den Fuß⸗ ermannten und an Stelle der früheren all- li 6 bis 9 Uhr f Be 

3 leer Materials Dürfte dieje Arbeit meh- ballwettſpielen beteiligen ſich auch die Pa gemeinen Krankenpflege ein Ambulatorium für Tage Er die erte e 

N ochen in Anſpruch nehmen. 3 Vereine: Sp.⸗V. 1913 II., Sp.⸗V. U. II., unbemittelte Kranke eröffneten. Den Anſchau⸗ glieder ſtattſinden. er Mit⸗ 
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Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung für Polen 
links der Weichſel enthält u. a. Verordnungen 


links der Weichſel) bezw. vom 22. Mai 


1915 (für das Gebiet rechts der Weichſel), 
ſowie Verordnungen Ä | 


| über die Bergwerks⸗ 
induſtrie. a 

Ein neuer Fahrplan tritt am 10. Juli 
auf allen Strecken der unter deutſcher Verwal⸗ 
tung ſtehenden Eiſenbahnen Polens in Kraft. 

Ill Die Verordnungen des Polizeiprä⸗ 
fidiums betreffend die Bereitung der Backware 
und die Höchſtpreiſ e der Lebensmittel ſind beim 
Schriftführer des Jüdiſchen Bäckervereins P. 
Roſenzweig, Dlugaſtr. 5, zu haben. 

a. Austauſch zerriſſener Bons. 
wurde mit dem Austauſch zerriſſener Bons in 
der Lodzer Handelsbank (Promenadenſtraße 15) 
wieder begonnen. Von nun ab wird der Muz- 
tauſch regelmäßig an jedem Dienstag und Don⸗ 
nerstadg erfolgen. ne e ae Yu! 

x. Verteuerung von Arzneien. Den 
Beſitzern der Apotheken wurde ein Verzeichnis 
von Arzneien zugeſtellt, die von jetzt ab aus 
Deutſchland nicht bezogen werden 
können. Infolgedeſſen find die Preife für 


Geſtern 


— 


X, Von der Irrenheilanſtalt „Kocha⸗ 
niwa“, Heute wird ein beſonderer Ausſchuß 
in Gemeinſchaft mit Mitgliedern des Lodzer 


gi der wiederaufgebauten Gebäude der 
Irrenheilanſtalt in Kochanöwka vornehmen. Die 
Gebäude der Heilanſtalt wurden bekanntlich 
während der Kämpfe um Lodz beſchädigt. 

‚a. Feſtnahme eines Einbrechers. Am 
Dienstag um 10 ½ Uhr abends zertrümmerte 
ein unbekannter Eindringling mit einem Stein⸗ 
wurf ein Fenfter der geſchloſſenen Wein⸗ und 
Kolonialwarenhandlung von Mojſche Lipſki in 
der Ziegelſtraße 41 und entfloh. Dies bemerk⸗ 
ten Mieter des Hauſes Ziegelſtraße 38, die auf 
dem Balkon ihrer Wohnung ſtanden. Nach 10 
Minuten kam derſelbe Burſche zurück und ver⸗ | 
juchte durch die Oeffnung des eingeworfenen | 
Fenſters in das Geſchäft zu dringen. Er wurde 

| 
| 
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aber durch eine zufällig des Weges kommende 
Perſon verſcheucht und verſteckte ſich im Tore 
des Hauſes Ziegelſtraße 43. Um 11Y, Uhr 
kam der Dieb wieder vor das Geſchäft und 
drang durch das Fenſter in die Räumlichkeiten 
ein. Der Mieter des Hauſes Ziegelſtraße 38, 
der noch immer auf dem Balkon ſtand, meldete 
den Vorfall der Polizeipatrouille auf der Straße, 
die mit ihm zuſammen in das Geſchäft drang 
und nach dem Diebe zu ſuchen begann. Nach 
langem vergeblichen Suchen klopfte der genannte 
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ungen der älteren Vereinsmitglieder zufolge, 
war dies, weil in den Statuten nicht vorgeſehen, 
etwas Unerhörtes, in den Augen der Jugend⸗ 
lichen dagegen ein Werk, das den Bedürfniſſen 


ſchauungen ſtand die Verfammlung, als fie 
das Mitglied des Prüfungsausſchuſſes Herr 


M. Pruszowſki gegen 4%, Uhr nachmittags er⸗ 


öffnete und Herr Ch. Salomonowicz den Vorſitz 
übernahm, der die Herren M. Karp und L. 
Lubranicki zu Beiſitzenden und Herrn H. Pfeil 
zum Schriftführer berief. Gleich nachdem das 
Andenken der verſtorbenen Mitglieder durch 
Erheben von den Sitzen geehrt und die 


Urſache der Einberufung der außerordentlichen 


Generalverſammlung ſowie die Tagesordnung 
bekanntgegeben worden, brach der Meinungsſtreit 
los. Von den 193 Mitgliedern, die zur Ver⸗ 
ſammlung erſchienen waren, gehörten etwa 70 
den Verfechtern der neuen Idee an. Ihre 
Wortführer waren die Herren Kerszſtein, Wal⸗ 
lach u. a., während die Gegenpartei in den 
Herren Pfeil, Weyland, Karp, Pruszowſfki, Sil⸗ 


berberg u. ſ. w. ſowie ſchließlich auch in dem 


Vorſitzenden ſelbſt ihre Verteidiger fand. Stun⸗ 
denlang dauerte das Wortgefecht, bis die Halt⸗ 
loſigkeit der Anträge, die Rechtmäßigkeit der 
Einberufung der außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung nicht anzuerkennen, von dem Vor⸗ 
ſitzenden widerlegt werden konnte und die er⸗ 


Ein nener Verein, deſſen Aufgabe es 
ſein wird, durch Vorleſungen uſw. die Theorie 
und Technik der Schauſpielkunſt zu lehren, 


betreffend Abänderung der Grenzverkehrs⸗Ver⸗ Chi ltätiakeits vereins e pu und Geb | | pwde m unſerer Stadt, gegründet, Er trägt 
. der Grenze S- Ber- Chriſtli N ae: ti- | MD Geboten der Gegenwart entſprach. Unter Cii e ac 
ordnung vom 29, April 1915 (für das Gebiet 25 a Wohltätigkeitsvereins eine Beſichti dem Einfluſſe dieſer grundverſchiedenen An⸗ den Namen „Jüdiſcher literariſch⸗ dramatiſcher 


Verein“. Zahlreiche Lodzer jüdiſche Schriftſteller 
und Bühnenkünſtler gehören ihm ber 5 


Aus der Umgegend. 


KX. Czenſtochau. Von den Schulen. 
Nach den letzten Berechnungen ſind die hieſigen 
mittleren Schulen im verfloſſenen Schuljahre 
beſucht worden: Knabenſchulen von 330 Schü⸗ 
lern und Mädchenſchulen vou 440 Schülerinnen. 
Auf jede Schule entfallen durchſchnittlich 128 
Lernende. Im Vergleich zu den vorherigen 
Jahren hat ſich die Zahl der Lernenden um 
1620 vermindert. Das Gehalt der Lehrer war 
gering; es betrug nicht mehr als 30 Rubel 
monatlich. 

k. Kaliſch. Das Bürgerkomitee 
hat im Laufe der letzten 3 Monate an Unter⸗ 
ſtützungen 12 000 Rbl. ausgezahlt. Außerdem 
wurden Mehl, Kartoffeln und andere Lebens⸗ 
mittel verteilt. 


Wetterbericht. 


i ilmi zhnlie : Piai ; | ſehnte Ruhe eintrat. Zuvor verließen die Vorausſichtli tter i 
> vorſchiedene Heilmittel ungewöhnlich geftiegen. | Mieter mit ‚einem Gto an die verſchiedenen Dee, Widerſprecher demonſtratio den „ ar 6. Ju . 
Z Diejenigen Apotheker, ſchreibt der „N. Kur. Kiſten und Säcke. Als er dabei auf einen Sack Saal, jed e eie ohne. eee bee Rei e e e 
. dzki“, denen es gelungen war, die jetzt ver⸗ mit Zucker heftig einſchlug, ſprang plötzlich der Einwilligung zur "Tofortigen Wahl einer | ateniie) Ache weite Altzde kun Tanken 
botene Ware zu beziehen, haben die Gelegenheit etwa 20 Jahre alte Einbrecher daraus hervor. \ í | 


benützt und die Preiſe für dieſe Arzneien nach 
eigenem Ermeſſen erhöht. A | 
k. Das Komitee der e und 
Freiküchen ließ ſämtlichen Armen den die 
Unterſtützungen für die erſte Hälfte des Monats 
Juni zugehen. Nach Prüfung der Abrechnungen 
der einzelnen Küchen wird das Komitee die Zu⸗ 
wendungen auch für die zweite Hälfte des Monats 
Juni auszahlen. 
k. Pädagogiſche Ferienkurſe für Volks⸗ 
ſchullehrer. Wie wir erfahren, hat der chriſt⸗ 
liche Lehrerverein beſchloſſen, für die Lehrer au 


den Elementarſchulen für die Ferien pädagogifche 


Wiederholungskurſe zu eröffnen. Die Kurſe 
werden 6 Wochen dauern. 


Sie ſollen am 13. 


legenheit zum Einbruchsdiebſtahl auszukund⸗ 
t eT | 


abteilung (Olginſkaſtraße 5) abgeführt. Die 
Frau des Geſchäftsinhabers L., der der Dieb 


| 
Er wurde feſtgenommen und nach der Kriminal⸗ | 
| 


Bettler, der am Vorabend in das Geſchäft an- 
geblich wegen eines Almoſens gekommen war, 
anſcheinend aber nur deshalb, um die günſtige Ge⸗ 


gegenübergeſtellt wurde, erkannte in ihm einen | 
| 
t 


— naan 


ii 


hatte in künſtleriſcher Beziehung ein glänzendes 
Ergebnis. Das bereits vorzüglich eingeſpielte 
Phikharmoniſche Orcheſter unter der Leitung des 
Prof. A. Türner bot wieder eine hervor⸗ 


neuen Verwaltung und eines neuen Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes gegeben zu haben. Während der 


Verteilung der Wahlzettel hielt Herr Ch. Sa- | 


lomonowicz eine Anſprache, in welcher er die 
Lage der ärmeren jüdiſchen Bevölkerung ſchil⸗ 
derte und zur einmütigen und treuen Arbeit auf 
dem Gebiete der Krankenpflege aufforderte. Von 
der Feſtſetzung eines Haushaltungsplanes für 
das letzte Halbjahr 1915 wurde Abſtand ge- 
nommen, weil ſich nicht vorausſehen läßt, 


welche Mittel dem Verein zu Gebote ſtehen 
werden. Aufgabe der neuen Verwaltung wird 


es ſein, alle erreichbaren Hilfsquellen zu er⸗ 
ſchließen und dafür Sorge zu tragen, daß kein 
Kranker und Pflegebedürftiger ſich vergeblich an 
den Verein wendet, die Ausgaben aber, welche 


Das Wetter in Deutſchland 
am 8. Juli. 
Bei Annäherung eines 


Minimums ſind in Weſt⸗ und Nordweſtdeutſchland 
Regenfälle und ziemlich ſtarke weſtliche Winde ein⸗ 
getreten. Die Temperaturen blieben dort infolgedeſſen 
weit hinter denen der Vortage zurück, überſchritten an 
der Nordſee auch nachmittags 15 Grad nur wenig. 
Im Oſten und Südoſten herrſchte dagegen große Hitze, 
das Thermometer ſtieg vielfach bis 31 Grad. In Oſt⸗ 
deutſchland kamen zahlreiche, in Polen mehr vereinzelte 
Gewitter zum Ausbruch. | 


Polniſche 
Angelegenheiten. 


ziemlich tiefen barometriſchen 


Juli eröffnet werden. ragende Leiſtung. Den Mittelpunkt des Inter⸗ die Vereinsverwaltung erfordern, auf das 
l n 7 1 85 der Handelsſchule der Lodzer Wat are a ict. Ver engen d das Mindeſtmaß zu beſchränken. Ferner fol D 3 b 808 ati 9 
„ ſchaft. Die laut Beſchluß des Vor | Prof. A Brandt mit den schwierigen Kadenzen die neue Verwaltung von der alten Da reſſeburean iziſchen 
y Kaufmaunſchaft. Die laut Beſchluß Dark | von Joachint meiſterhaft vorteug. Für den | Si 8 Peri) 18 


mundſchaftsrates der 7klaſſigen Handelsſch 


ksſchule 
der Lodzer Kaufmannſchaft während der Som⸗ 
der Lodzer Wash 3 Wieder⸗ 
holungs⸗ und Ergänzungskurſe werden am Mitt⸗ 
woch eröffnet. Es ſollen vor allem diejenigen 
Schüler Unterricht genießen, die Nachprüfungen 


merferten in 


haben, und auch ſolche, die zurückgeblieben ſind. 


Der Unterricht findet nicht täglich ſtatt, ſondern 


nur an einigen Tagen in der Woche. Um die 


Kinder an die Schule zu feſſeln und der Straße 


fernzuhalten, werden auch während der Ferien 


Turnübungen und verſchiedene Spiele veran⸗ 


ſtaltet werden. „ 
Von den Sommerkolonien für arme 
Kinder. Am Sonnabend um ½8 Uhr mor- 


gens wird Herr Dr. Gundlach die „Mädchen, 
die für die Sommerkolonien in der St. Trini⸗ 


tatiskirche angemeldet worden find, auf ihren 
Geſundheitszuſtand hin unterſuchen. Dieſe 


Mädchen haben ſich zur genannten Zeit im 
Konfirmandenſaale einzufinden. | 


hejubiläen. Heute begehen j 
N achberſtodt Pabianice Kommerzienrat Theodor 
Ender und deſſen Gattin Helene, geb. Knothe, 
das Feſt 


it über die Grenzen dieſer Stadt hinaus all- 
Sympathie und Wertſchätzung. Herr 
Kommerzienrat Theodor Ender. if. Hauptbeſ itzer 
und erſter Leiter der großen Pabianicer Baum⸗ 
woll⸗Manufaktur von Kruſche und Ender, 1 
fich eines Weltrufs erfreut. So 5 er 118 
großem Pflicht⸗ und Arbeitseifer an die Pf ege 
der eigenen Intereſſen herantritt, ſo tut es der 


Jubilar auch auf philantropiſchem Gebiete, wo 


e sich mit ſeltener Hingabe dem allgemeinen 
Woh | 1 und der öffentlichen Sirene 
hingiebt. Als Präſes 1 15 e | 0 i 
Wohltätigkeitsvereins, Kurator zweier Hoſpt⸗ 
kater ar. hat er ein weites Feld zur Betätigung. 


In ſei i iſchen Beſtrebungen wird 
In ſeinen e Ender eifrig dur 
ſeine Gattin unterſtützt. So wird ſich denn 


Herr Kommerzienrat 


ier i uſe des 
ie heutige Jubelfeier im Haufe 
zu einem Feſte geſtalten, an 


welchem die Bewohnerſchaft der ganzen Nad- 


ſein möge, noch lange 


Jahre in geiſtiger und 


in unſerer 


der ſilbernen Hochzeit. „Das Jubel⸗ 
paar erfreut ſich nicht nur in Pabianice, ſondern 


Künftler gab 
pelgriffe, Triller, 
Dynamik beherrſchte er wie ſein großes Vorbild, 


fo daß der Zuhörer in ſtaunendes Entzücken 
verſetzt wurde. Ä 


es einfach keine Hinderniſſe: Dop- 
Flageolett, dazu die feinſte 


| | Die dezente Begleitung des 
Orcheſters hob das Werk zu bersengen Wir⸗ 
kung, die ihrem Geiſte gebührt. Rauſchender 
Beifall belohnte die Technik und 15 7885 


id das tiefe Ber- 


ſtändnis aller Mitwirkenden an dieſer Kom⸗ 


Der Beethovenabend im Helenenhof | 
poſition. Von anderen Werken Beethovens feien | 
noch die Coriolan- und die Leonoren⸗Quverture 
Nr. 3 genannt. Sämtliche Vorträge erzielten 
dank der vorzüglichen Durchführung und Lei⸗ 
tung einen durchſchlagenden Erfolg. Es nimmt 
deshalb kein Wunder, daß fir) diefe Konzerte 
im Helenenhof ſteigender Beliebtheit beim Pu⸗ 
blikum erfreuen. Br . | 
Das WU Sinfoniekonzert des philhar- 
moniſchen Orcheſters unter der Leitung des 
Profeſſors Türner findet heute im Helenenhof 
ſtatt. Die wackere Muſikerſchar hat bereits zur 
Genüge bewieſen, daß ſie an die Ausführung 
großer Muſtkwerke herantreten darf und keine 
Schwierigkeiten zu ſcheuen braucht. Es erübrigt 
ſich daher auch, beſonders hinzuzufügen, daß 
das heutige Programm eine einwandfreie Wie⸗ 
dergabe erfahren wird. Die Spielfolge iſt: 
1.) Vorſpiel zur Oper „Die Zauberflöte“ von 
Mozart, 2.) Sylphentanz aus „Fauſt's Ver⸗ 
dammung“ von Berlioz. „Baba Jaga“, Ton⸗ 
gemälde nach einem ruſſiſchen Volksmärchen, 
von A. Hjadow, 3.) Carl Goldmarks Sinfonie 
„Ländliche Hochzeit“, 4.) A dante Can- 
tabile von Tſchaikowſky, 5.) „Le Rouet Dam- 
phale“ von Saint-Saëns, 6.) Das Vorſpiel zu 
den „Meiſterſingern“ von Wagner. | A 


-` Dereinsnadiridten. 
e. Der Verein „Ein Tropfen Milch“ 
an der Petrikauer Straße Nr. 103 verabfolgt 
an über 300 Säuglinge 60 Liter Milch täglich. 
e Vom Verein „Linas Hazedek“. 
Wie bereits mitgeteilt, nahm die vorgeſtern 
ſtattgefundene außerordentliche Generalverſamm⸗ 


— 
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Verlauf. Und Doch ii die Urſache der Gegen⸗ 


natura zu liefern. Der vorgerückten Zeit 


Rechenſchaftsablegung verlangen und darüber 
ordnungsmäßig quittieren. Das Ambulatorium, 
deffen Nützlichkeit im Laufe feiner 2½ monatigen 
Tätigkeit glänzend zu Tage trat, indem daſelbſt 
über 1500 Perſouen ärztlichen Rat und Hilfe 
fanden, ſoll nach Möglichkeit weiter beſtehen 
bleiben. Hauptzweck des Vereins iſt jedoch, den 
Nachtdienſt an den Lagerſtätten der Kranken zu 
verrichten und letztere mit Arzeneien, mediziniſchen 
Hilfsmitteln und allen denjenigen Nahrungs⸗ 
produkten zu verſehen, die zur baldigen Genefung 
der Patienten beitragen können. Da der Verein 
alke mediziniſchen Hilfsmittel verlor, wurde ſo⸗ 
jort eine Sammlung veranſtaltet, um die er- 
forderlichen Gegenſtände anſchaffen zu können. 
Viele Mitglieder erklärten fich bereit, letztere in 
halber wurde beſchloſſen, 
Wahlen am andern Tage 
der Cegielnianaſtraße Nr. 53 feſtzuſtellen. Die 
Stimmzettel wurden der Obhut des Vorſitzenden 
anvertraut und außer dem Beiſitzenden noch 10 
Vereinsmitglieder gewählt, um die einzelnen 
Stimmen zu zählen. Geſtern abend um 7 Uhr 
wurde dann endlich das Wahlergebnis bekannt 
gegeben. Danach wurden mit Stimmenmehrheit 
gewählt: In die Verwaltung die Herren: T. 
Bialer, J. Jüngſter, H. Pfeil, B. Warchiwker, 


das Ergebnis der 


M. Prechner, A. B. Kopcezowski, M. Karp, E. 


W. Grünbaum, M. A. Horowitz, M. Pru- 
ſchowski, S. L. Orbach, H. Wulff, A. Cza⸗ 
manski, J. Weyland und A. Horowitz. An der 
Wahl nahmen 126 Vereinsmitglieder teil. 
k. Vom jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Der Ausſchuß zur Unterſtützung mit⸗ 
telloſer Kaufleute berückſichtigte für diefe Woche 
neue 50 Geſuche um Erteilung von Darlehen. 
Sollten bis 1. Auguſt keine neuen Mittel ein⸗ 
gehen, ſo muß der Ausſchuß ſeine Tätigkeit 
einſtellen. EG | 
K. Vom jüdiſchen Kommis verein. 
(Wulczanſka⸗Straße 21). Das Reſultat der 
Neuwahlen wurde geſtern ſpät abends bekannt 
gegeben. Gewählt wurde zum Vorſitzenden der 
Verwaltung Herr Ch. L. Poznanſti, zu Mit⸗ 
gliedern derſelben die Herren: N. Holenderſki, 


| 3tftiichen 


im Vereinslokal an | C 


Oberſten Nationalkomitees, 


das offiziöſe Organ der polniſchen Le, 
gionen, beſteht nach dem Krakauer „Kurier: 


| Codzienny“ aus folgenden Perſönlichkeiten: 


Mofes Scherer, Vorſitzender, Dr. Kot und 
Prof. Dr. Kukiel, der bekannte Hiſtoriker aus 
Lemberg, Schriftführer. Im Bureau arbeiten 
außerdem: der Gymnaſialprofeſſor Baruch 
Menkes, der unter dem Namen Berthold Mer⸗ 
win ſchreibt, Schaja Langrod, Ifaak Gold⸗ 
ſchneider, Abraham Goldſchneider, David In⸗ 
länder, Abraham Geſchwind, Wilhelm Feldmann, 
der bekannte Kritiker der polniſchen Literatur 
und der Redakteur Israel Steinhaus. 

Dank dieſen, in den Kreiſen unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wohlbekannten literariſchen und publi⸗ 
i Kräften — ſchreibt der „Kurjer: 
may. kann das 4. ch Oberſte 

onalkomitee feine nationale Mi zi 
dell eilen, ale n nach 


—— 


Cetzte Telegramme. 
e ae Hag. . 


erika er⸗ 


Stockholm, 8. Juli. Die in Am 


daß in Seattle eine gewaltige Explofion 
von Sprengſtoffen ſtatt g 
Die Sprengſtoffe waren für die ruſſiſche 
Regierung fertiggeſtellt und ſollten von 
dort über Wladiwoſtok zur ruſſiſchen 
Front transportiert werden und waren bereits 
auf einen Pram im Hafen geladen worden. 
Durch die Exploſion wurde die ganze Stadt 
buchſtäblich in ihren Grundpfeilern erſchüttert. 
Großfeuer im Hafen von Liverpvol. 
Amſterdam, 8. Juli. Ein gefährliches 
Feuer brach am Dienstag in dem neuen Speicher 
im Hafen von Liverpool aus, in welchem Sal⸗ 
peter untergebracht war. Die in der Nähe 
liegenden Schiffe wurden in Sicherheit gebracht, 


e t r Mitglieder des Krankenpflege⸗Vereins L. Mokrſki, Sch. Edelmann, Dr. E. Lewin, aber ein angrenzendes Kohlenlager wurde 
l tenen bird. Wir | lung der Mitglieder des Krankenpflege⸗Vereins T. Porgi, i PETEM, 2 . „ 5 
barſtadt Pabianice teilnehmen ib . 175 | 91 5 Hazedet⸗ einen ziemlich ſtürmiſchen E. Herſcht, J. Grodzenſki, Sch. Topulſki. Die wie der Speicher vernichtet Eine Menge Ey 
wünſchen dem Jubelpaare, daß es ihm verg 9 Herren M. Kaufmann und Ch. Margulies er- | plofisnen verhinderte die Löſcharbeit. 


Munitionsexploſion in Amerit E 
ſcheinende Zeitung „Svenska Tribune“ berichtet, 
ſtattgefunden hat. 


Ada ko w. Nach einigen ein 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 9. Juli 1915. — 


i t 


König Ludwig von Bayern 
Generalfeldmarſchall. | 
Die „Korreſpondenz Hoffmann“ 


meldet: Das Verordnungsblatt des Königlich 


Bayeriſchen Kriegsminiſteriums 
nachſtehenden Armeebefehl: | 
Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, 
König von Preußen, haben das nachſtehende 
Handſchreiben vom 26. Juni d. J. aller⸗ 
gnädigſt an mich zu richten geruht: 
Eurer Königlichen Majeſtät allezeit be⸗ 


veröffentlicht 


währte Truppen kämpfen auf allen Kriegs⸗ 


ſchauplätzen mit hervorragender 
Tapferkeit und ſchönen Erfolgen. Im 
Oſten haben ſie jetzt in edlem Wetteifer mit 
anderen Teilen des deutſchen Heeres und im 
Verein mir unſeren Verbündeten dem Feinde 


ſchwere Schläge verſetzt und eine ſtolze Feſte i 


nach kurzer Gegenwehr bezwungen. Mit 
Stolz blicken alle deutſchen 


Stämme und im Beſonderen das fehöne | 


Bayernland auf ſolche gemeinſamen 
Heldentaten. In Mir haben ſie den 
lebhaften Wunſch erweckt, Eure Königliche 
Majeſtät möchten Meinem Heere, dem Die⸗ 
ſelben als hochherziger Chef des Infanterie⸗ 
Regiments König Ludwig III. von Bayern 
E., Niederſchleſiſches) Nr. 47 ſchon fo lange 
naheſtehen, noch enger verbunden werden, und 
ſo bitte Ich Eure Königliche Majeſtät daher, 
die Würde als Generalfeldmar⸗ 
ſchall der preußiſchen Armee an⸗ 
zunehmen. Meine Armee wird ſtolz 
darauf ſein, Eure Königliche 
Majeſtät in der Reihe der preußi⸗ 
ſchen Generalfeldmarſchälle be⸗ 
grüßen zu dürfen.“ l 
Mit den Gefühlen aufrichtigſten herzlichſten 
Dankes und hoher Freude habe ich die Aus⸗ 
zeichnung angenommen und bin ſtolz darauf, 
durch dieſe neue Würde noch enger mit 
der Königlich Preußiſchen Armee ver⸗ 
bunden zu ſein, die Schulter an Schulter 
mit allen deutſchen Stämmen und unſeren Ver⸗ 
bündeten durch vorbildliche Tapferkeit und 
Leiſtungen auf allen Kriegsſchauplätzen ſich neuen 
unvergänglichen Kriegerruhm und hervorragende 
Kriegserfolge errungen hat. Die mir gnädigſt 
verliehene hohe Würde, ebenſo wie die Worte 
beſonderer Anerkennung für meine 
braven bayeriſchen Truppen gereichen 
mir und meiner Armee zur höchſten Ehre. Sie 
werden für alle Bayern ein Anſporn 
ſein, auch fernerhin ihre Pflicht treu 
zu erfüllen und mit allen deutſchen 
und verbündeten Truppen zu wetteifern 
im Kampfe um Zukunft und Ehre des 


Vaterlandes. 
Gegeben München, den 4. Juli 1915. 
„ Es Ludwig. 


Generalfeld marſchall v. Hindenburg 
beim Sport im Felde. 8 
„Olympiſche Armeewettſpiele“ ver 
anſtaltete das 21. Armeekorps am 27. Juni auf 
dem von der Heeresverwaltung zur Erholung 
unſerer Truppen bei Auguſtowo angelegten 
großen Sportplatz, denen auch Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg beiwohnte. Das 


Progre m umfaßte 100⸗Meter⸗Mallauf, Sturm⸗ 


|  Rilrussischen Ba 
Randels- und Ind iz-Xongress,. 


t 
i 
H 
i 
| 


Zen ſor dahin berichtigt, 


| 


i 
i 


Kriegsbeſchädigte Kenntnis gegeben. 
der Vereinigung gebildete Kommiſſion hat danach 
beſchloſſen, | 
Behörden in Lazaretten, Kaſernen, Etappen⸗ 


ſchädigten, verbreitet. 


I Lauf über Hinderniſſe, Stafettenlaufen, Springen,] miſſion für die Mitgliederverbände der Ber- 


Patrouillenſpringen, Kugelſtoßen, Handgranalen⸗ 

werfen, Speerwerfen, Tauziehen, Schwimmen 
für Offiziere. An Preiſen 
waren außer den vom Reichsausſchuß für 


und Jagdſpringen 


Olympiſche Spiele zur Verfügung geſtellten 
Medaillen von den einzelnen Offizierkorps bzw. 
von den Kommandeuren noch Ehr enpreiſe 


geſtiftet worden. 


Verlobung des K 
v. Mücke. „ 
Kapitänleutnant Helmuth v. Mücke, der 

Führer des Landun 
„Emden“, hat fih, wie uns aus Bremen 
depeſchiert wird, mit Fräulein Carla Finke, 
Tochter des Chefs der Maklerfirma H. E. Finke 
n Bremen, verlobt | 
Vorſicht bei Mitteilungen 
: an Gefangene. 
Sn dem Brief eines in Frankreich gefangen 
gehaltenen deutſchen Soldaten an feine Familiens 


angehörigen in Deutſchland fand ſich die Bitte, 


nichts über den Krieg zu ſchreiben, von dem 
franzöſiſchen Zenſor dahin abgeändert, 
daß reicht viel über den Krieg geſchrieben 
werden ſolle. Die Mitteilung, daß der Ant⸗ 
wortbrief nicht geſchloſſen geſandt werden dürfe, 
war wiederum von dem franzöſiſchen 
daß der Brief ge⸗ 
ſchloſſen werden dürfe. | 5 
Die Eingriffe des franzöſiſchen Zenſors 
laſſen keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die 
franzöſiſche Heeresleitung aus ausführlichen 
und vertraulichen Briefen an die deutſchen 
Kriegsgefangenen Nachrichtenmaterial 
zu erlangen hoff. 

Iſt auch nicht zu befürchten, daß den 
Franzoſen auf dieſe Weiſe Aufſchlüſſe über 
militäriſche Operationen zuteil werden können, 


ſo iſt doch zu bedenken, daß ſchon Mitteilungen 


über den Aufenthaltsort von anderen im Felde 
ſtehenden Familienangehörigen dem Feinde wert⸗ 
volle Fingerzeige geben können, daß mit perſön⸗ 
lichen Sorgen und Klagen, durch Verallge⸗ 
meinerung Mißbrauch getrieben werden kann. 
Den ſkrupelloſen Gepflogenheiten der franzöſtſchen 
Heeresleitung gegenüber empfiehlt ſich gerade in 
dieſer Beziehung größte Vorſicht. 

Es iſt deshalb dringend geboten, in den 


Mitteilungen an Kriegsgefangene Über das durch⸗ 


aus Notwendige nicht hinauszugehen. 


Deutſche Arbeitgeberverbände und 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge. 

„Die Vereinigung der Deutſchen 

Arbeitgeberverbände hat durch ein 


Rundſchreiben ihren Mitgliedern von dem Er⸗ 


gebnis der Beratung von Vorſchlägen betreffend 
die praktiſche Durchführung der n, ch S 
die bei 


daß ſie durch die Vermittlung der 


pitänleutnants 


gskorps unſeres Kreuzers 
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infpektionen uſw. einen Aushang betreffend 


Wiedereinſtellung der aus dem Felde 


Zurückkehrenden, insbeſondere der Kriegsbe⸗ 


Vom 26.—28. Mai (8.—10. Juni) kat in Petersburg eine grosse Tagung von Ver- 


tretern von Handel und 


Krieges besser anzupassen. 


Industrie stattgefunden. Der ausgesprochene Hauptzweck der 
Tagung war, Mittel und Wege zu finden, die russische Industrie den Anforderungen des 
Der ganze Kongress trug nach Zahl und Namen der Teil- 


nehmer einen grossen Zuschnitt, und dass man ihm auch in der Oeffentlichkeit grosse 


Bedeutung beilegte, zeigen die viele 


Spalten umfassenden Berichte der Petersburger 


Blätter”), die allerdings vielfach durch die Hand des Zensors zebraartig mit weissen 


Streifen durchsetzt sind, 


Mit der grossen Aufmachung der Tagung steht im seltsamen Widerspruch ihre | 
Ohne die eigentlich praktischen Punkte der Tagesordnung zu erledigen, 
schloss man den Kongress am dritten Tage mit der Annahme einer langen und schwung- 


Ergebnislosigkeit. 


vollen Resolution und vertröstete sich und die Oeffentlichkeit auf eine ausserordentliche, 


nach Moskau einzuberufende Tagung — „unter günstigeren Bedingungen“ —, der Kon- 


gress fand nämlich nur wenige Tage nach der Rückeroberung Przemysls statt. A 
5 Aus den Berichten über dié einzelnen Sitzungen hat der Zensór mit ausserordent- 


der Tagung berichten können, 


licher Gründlichkeit ganze Referate, einzelne Abschnitte, ja Worte und halbe Sätze her- 
aAusgestrichen, sodass wir nachstehend nur in 


grossen Zügen über den äusseren Verlauf 


Die erste Sitzung am 26. Mai (8. Juni) begann unter Anwesenheit von etwa 500 


den Ernst der 
Russ le 


deutschen wirts 


9 Wir benutzen die Sitzungsberichte 
sid oe 5 e 


sländs ‚zu entwickeln. Er scheut sich dabei 
5 lichen Been schaftlichen Gewaltherrschaft Auszuschla 
55 en Beziehungen beider Länder insofern eine 

rr von der Einfuhr Russlands aus 


Personen mit einer Rede des Präsidenten der Tagung, des Mitgliedes des Staatsrates 
leitenden Worten über die Wichtigkeit der Beratung und 
Zeit spricht Awdakow von der Notwendigkeit, die produktiven Kräfte 
nicht, das plumpe Schlagwort von der 
chten und gibt von den wirtschaft- 


Ferner hat die Kom⸗ 


| 


=] Ausgaben und verringerten Einnahmen — Schnapsverbot! — braucht. 


Arzneimitteln. 


rasche Entwicklung der Industrie. 


falsche und einseitige Darstellung, als d 
Deutschland spricht, während doch die 
her „Rjotsch® in den Nah. 143, 144, 145 vom 27.. 28, 20. Mer | Oder allgemeine Vo vie Ve 
E e SL STERSERRT ES RE ER RER Ur ee lnnie en übrig geblieben sind. In einer bes 


‚Industrie, die Versammlung, Ihre Idee sei die 
wichtigere Aufgabe gäbe es jetzt, als der Armee 


Verschlechterung der Handelsbilanz, | 
wicklung der Industrre. Diese ungünstigen Bedingungen werden sich nach Ansicht des N: 


— Der zweite Vorſitzende und Schriftführer der 
einigung ein Arbeitsprogramm betreffend die Skiabteilung der Sektion Stuttgart des D. u. 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge aufgeſtellt. Bezüglich 
der Arbeits vermittlung der Kriegs⸗ 
heſchädigten und ihrer Entlohnung hat die 
Kommiſſion den Mitgliedern der Vereinigung 


Stuttgart, erlitt am 16. Juni den Heldentod. 


beſondere Anweiſung erteilt. . | 
Der Aushang in den Lazaretten, Kaſernen 
uſw. hat folgenden Inhalt: „„ 
Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
hände hat am 19. März 9 5 betreffend Kriegs⸗ 
beſchädigtenfürſorge folgenden Beſchluß gefaßt: „Be⸗ 
kreffs der ſtaatlicherſeits ceplanten Fürſorge für 
verſtümmelte Kriegsinvaliden erklärt die Vereinigun 
der Deutſchen Arbeitgeberverbände, deren Organi⸗ 
ſation 75 Verbände mit 2½ Millionen beſchäftigten 
Arbeitern umfaßt, ihre freudige Bereitwillig⸗ 
keit zu einer eingehenden und latfräfs 
tigen Mitwirkung. Insbeſondere wird ſie be⸗ 
ſtrebt ſein, auf die ihr angeſchloſſenen Verbände dahin 
zu wirken, daß deren Mit lieder die mittels der fort⸗ 
geſchrittenen modernen Orthopädie und Heilkunde zur | 
Arbeit befähigten Invaliden in ihre Betriebe aufs 
nehmen und ihnen Gelegenheit zu nutz⸗ und lohnbrin⸗ 
gender Beſchäftigung gewähren. Zum Ausbau aller 
dieſen Zwecken dienenden Einrichtungen nach beſten 
Krüften mitzuwirken, ſtellt die Bereinigung ihre Hilſe 
ſchon jetzt gern zur Verfügung ; 
In Ausführung dieſes Beſchluſſes empfiehlt 
die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
bände den aus dem Felde Zurückkehrenden, be⸗ 
ſonders den Kriegs beſchädigten, fh 
zwecks Wiedereinſtellung zur Arbeit 
möglichſt frühzeitig zunächſt an ihren letzten 
Arbeitgeber zu wenden. ne 


Verlag von M. Du char 
d. Nh. eine prächtige Poſtkarte erſchienen, der 


Verſe mitgegeben: | 

E Nähl met Köpp. 

Oy ſöß, ov foor, der kölſchen Boor 
Hät treu un brav vill hundert Johr 
De Waach am Rhing gehalde: 
Wann hä verdeilte kölſche Klöpp, 
Dann floche Fetze, reſſe Stöpp; 


Un wie der Boor zick dauſend Johr 
Dem Dütſche Rich ne Wäächter wor, 
Su eß et hück noch immer: 

Met Moot un Woot han kölſche Ströpp 
Da engliſch⸗welſche Pluteköpp Be 
Et Fell verjöck voll Nähl met Köppl 


SGeiht ärg zenoh dem kölſchen Boor, 
Hä denk an Frau'n un Kinder. 
Dröm, dat et rähnt un nit bloß dröpp, 
S pat ſelv're nit un golde Knöpp, N 
Dem kölſchen Boor maht Nähl 
l met Köppl 


Gefallene Juriſten. 
1745 deutſche Juriſten und aus der Juftiz 
hervorgegangene Reichs⸗ und Verwaltungsbeamte 


ſind nach einer Zählung der „Deutſchen Juriſten⸗ a | 
Zeitung“ bis zum 25. Juni im Kriege gefallen, Spor 


Darunter befinden fih 8 Rechtslehrer, 
374 Regierungs- und Verwaltungs⸗ 
beamte, Richter, Staatsanwälte, 
323 Rechtsanwälte, 435 Aſſeſſoren, 
605 Referendare. | a 


Die erſten Rennen außerhalb Berlins gingen am 
Donnerstag bei prächtie der bay ; 
| Hauptſtadt vor fidh, Erschienen waren König Ludwig 
und Prinz Alphons. Das Zuchtrennen wurde 
| Stern⸗lauf gewann. Die beiden anderen N 
Pferde Harald und Cabral ſpielten nie eine Rolle. Den 
reis von Bergſtetten gewann Geſtüt Sonnenhauſens 
Donald gegen Nippold. Im 
tgl. Priv.⸗Geſt. Leutſtettens Do 
ſtehend die Ergebniſſe: l 5 
„1. Preis von Bergſtetten. 5000 M. 1000 Mtr. 
Geſt. Sonnenhauſens Donald (Brumm) 1. Nippold 
3 | Brefieh 2. Shonda (M. Bauer) 3. Unpl.: Made in 
f en Germany. 5-8 Lg. — 2. Preis von Ryſſel. 
260, Baden 272, 4000 M. Mtr. Kgl. bayr. Priv.⸗Geſtüt Leut- 
ſtettens Dodemir Brefet) 1. Catena (Kaſper) 2. 


Faſt 5000 dentſche Volksſchul-. 

lehrer auf dem Felde der Ehre 
gefallen. 

Von etwa 40 000 deutſchen Volksſchullehrern 

Er bisher 4906 gefallen. Davon kommen auf 
reußen 2688, Sachſen 533, B 

358, Württemberg 

Heſſen 96, Elſaß⸗ 

Braunſchweig 68. 


reis von Ryſſel war 


2. 


er 


Säule, Harald, Row, Brunhild. 21-13 
3. Baheriſches Zuchtrennen. 100 ) 
2400 Mtr. Sen A. v. Schmieders Perſicus 
GKaſper) 1. Stern⸗lauf (Brumm) 2. Außen (Bergl⸗ 
huber) 3. Unpl.: Mal de Mer, Zelter. 4 Lg.— Weile. 
4. Preis von Zwinin. 23000 M. 1400 Mtr. 


T Gefallene Sportsleute. 


Der bekannte Amateur⸗Welt⸗ und Europa⸗ 


1 ＋. 


errn O. Opels Gentina (Kaſper) 1 + Sun 


300 IV Lg. — 5. Preis von Lag arde. 
500 M. 1500 Mtr. 5 8 H. Opels Rox ane 1 1. 
Eiche (Dröhl) 2. Einakter (Aſchenbrenner) 3. Unpl.: 
Satyre, Blitz, Mutual, Richinſa. 1½—2 Lg. 


| 9 ft es wahr, 
1 gebra 


Kriegshumor. 
| ge Sekretär, 
eheiratet hat?“ 

tè Haubitze 


A m Bilde p. sor A . 
daß Ihre Tochter einen Artillerieoffizier 
dachte ich habe ſie glücklich unter 
eee 


russische Ausfuhr nach Deutschland bedeutend grösser ist. Die Entwicklung der natio- 
nalen Industrie soll gleichzeitig die Mittel liefern, die der Staat infolge der gestiegenen 
Darauf begrüsst S. P. Wessjelago, der Gehilfe des Ministers für Handel und 
„Mobilisation der Industrie“, und keine 

zu helfen. Wessjelago behauptet auch, 


dass schon viele Lücken der Produktion ausgefüllt seien, so Z. B. 


Von Interesse sind dib Namen des Präsidiums des Kongresses, 
sprache des Ministergehilfen gewählt wurde: A wdakow, I 
Shukowski. Konowalow, Rjabuschinsky, Ch ruljew, von Dittmar. 

Nach Verlesung der Begrüssungstelegramme der Minister, des ehemaligen Minister- 
‚präsidenten Kokowzow, des Präsidenten der Staatsbank u. a, folgt als erstes Referat 
ein Vortrag Litwinow-Falinski | 
Der Redner unterscheidet und charakterisiert in der Entwicklung 
dustrie seit 1890 drei Perioden. Die | 
terisiert durch sinkenden Zinsfuss im Lande, starken Kapitalzufluss in der Industrie, 
Verbesserung der Handelsbilanz, stabilen Rubelkurs: infolge aller dieser Ursachen 


‚ Bobrinski, Nobel, 


| icklung der russischen In- 
erste dieser Perioden — 1890—1900 — ist charak- 


umgekehrt steigenden Zinsfuss im Lande, ungenügenden Kapitalzufluss in der Industrie, 
unbeständigen Rubelkurs, | | 
Referenten nach dem Krieg noch verschärfen, 
der russische Industrie nur durch „eine radikale Aenderung der russischen Wirtschafts- 
politik“ möglich sei. Der Referent zielt hier natürlich auf Witte, dessen Verdienste um 
die russischen Industrie er gänzlich übergangen zu haben scheint; auch sonst ist seine 

praktischen Vorschlägen des Referenten — veränderte 


sodass die unbedingt nötige Förderung 


Auffassung anfechtbar, Von den 
Gesetzgebung im Handel; _ 


Nr. 150 . 


Oe. A. V., Buchhändler Kurt Tretbar⸗ 


Der „Kölſchen Boor“ in Eiſen. 
Vom e 125 am 1 f 
m ng“ rüſtig vorwärts jchreitet, ift im 
i Mont Schauberg, Köln 


Eiffelturm (H. Aſchenbrenner) 3. Uupl.: „ | 
„Lg. m 


— 


Herrn E. Liebrechts Verſtändnis (Aſchenbrenner) 
gart (Breſſel) 3. Unpl.: Pekin Hofe, Säule, Einakter, 


in der Herstellung von 


Die letzte Periode — 1908—1914 — zeigt gerade 


1 


Wilh. Schneider⸗Clauß folgende echt Kölſche 


Maht ganze Arbeit: Nähl met Kõpp 


f Doch Leid un Troor, dem Kreeg ſing Spoor, 


König Ludwig bei den Nennen zu München. 


tigem Wetter in der bayeriſchen 


wie immer eine Beute des Schmiederſchen Stalles, 
deſſen Vertreter Perſieus ganz überlegen gegen 


emir ſiegreich. Nach⸗ 


* — 5 


das nach der An- 


s über das Thema „Der Krieg und die Industrie“. 


daher langsamere Ent- 


Industrie und Handwerk, keine staatlichen Aufträge ins 


Ausland — hat der Zensor einen Teil gestrichen. Noch ärger hat er in dem Bericht 


über die anschliessende Diskussion aufgeräumt, sodass fast nur patriotische Auslassungen 


‚oder allgemeine Vorschläge wie Verbesserung der technischen und allgemeinen Bildung 


onderen Abendsitzung wurde dann eine 


Resolution zu 


neue Monopole, 


st seine ‚programmässige Arbeit 


weil sie die private Initiative 
Interessen mit im Spiele sind, für 
Russlands nicht von der Hand zu 


ren Worten gesagt ist, warum man die 


| L Da TR g auf eine spätere Tagung verschob, so 
geht doch aus dem Zusammenhang deutlich "hervor d ‚-agung a 
setzten russischen Niederlagen in Galizien hier fi > dass der Eindruck der fortge 


D Diese Rede Rjabuschinskys, der unmittelbar vom 


Piia irt getreuer 
m Uebersetzung wieder. Der Leser wird 80 
u Rt als staaisgefährlich zum Opfer gefallen ist, 
davon be 


Sansiene M. H. Pa6yummckaro, 


Anengnoe sac nanie 27 Man OTKPHJIOCH 84- 
ABAeHieH II. II. Pacymuhckaro, TONBKO-ITO 
Tenrpa BOCHHHXÐ Éi- 


 BOBBDATHRMATOCH CP 
Biff. 


— A He hob npibxarb Byepa,— ToBopurT 


OPaTOpb, OTO TTO GMB BI MbierBywzeli 


api 


Bame npenxomenie o pH 


nHarin Ha Ceba oőasannocTet TOBAPIMa npen- 
cbaatena BETPBTAXO Meng B'E TOT'Db MOMEHT'Ð, 


KOTHA TO BNaHie,BBKOTOPOMBMEI HAXONHAHCH, 
„ TOABEPTIIOCB STPAmEOMy o6erpbny -T. 


_ MOBEIMM eHapanaMın, B'S TO cauoe Bpena, 
KOTHA 3a HECKONBKO TACOBB AO OOO PYCCKO- 
HBMenkin Gaponb 6HuE BHCeaeH P HBP TOTO 
HOM BeHIg. H BOT BB TO Bpe nx, kor Aa yyB- 
Bye, TTO CTORMB Ha Tpamnmb bartia, 
0C06eHHO Pb3KO BCe nepemnBaemp M Aaemp 
6665 OTIETB BE HpOHAHOMB. MRoroe RAMH Br 
Pocein enbnafa, u ten FU 


NAMATE AyXOM P, IIOTOMy ATO pycckiff naponb 
Bcerna TBepNb HBP MHHYTH Henhrahiff. A 
8Ha: ero CHa, ero BHyrpennaa CHJA, 
DTM MHHYTEIOCOÖeHHO HpHOHRBAer ß. 
en P E en, A IIOLYBETBOBAIE, ITO 
3A BOB . V 


Tona E Rae 
TOMP HB Hach en OCAdHHOe E C NBAa BE 


BCE BOGMORHOe 


Kammaa (papaka, kaka sa Bob, BOS | 


MEI AO HEI TONBKO AYMaTP O TOMB, YTOOH 
SIOMUTB ry BPAMeckym hay. BR snHaere, 
TO BCB sanoan l epmanin HHB fanpage 
Ha enmayw WBAB—combücrBogar yer 
cho api. Mi AOWREN NPOgHRRyYTBCA 
Taroli me PbINIIMOCTbI, HecMoTpa Ha BCB 
TpyAHocTtH. MH A0KHN 3a 6TH Ce H c- 


My AUENTEOHTPYAb CBTPYAER, WIOOHMO6OPOTR | 


Ha mero ynopfaro Bpara, KOTOPHA IpoXoN- 
SRACTB CTDbAATb AO TOCHTBAHATO MOMeHTA, 
XOTA GH CAMb UYBCEBOBATB ÖE3NONESHOCTL 


Tot crpbuIbON. MH AOJERHR Paborarb, TTO- 


6 0 GBAHT PD. 


ToBO pT 0 conaRHiH kaxO O- TO KOMHTETA. 
Mr naeh, YTO KOMHTETEIY HACD COSAAWTOA 
udacro H TTO YACTO OHM GHBADTH Ges RHaHeH- 
HH H Mepr BET, HIIOITOMyY TAKUXB KOMNTETOBB | 
Ha B C0313BATb He HyRHO. HeoGxOnnMO, YTO-. 


ÖH CHa COÖPAHM Aocrofmhe, OIHTEHe H 
aHabimie MONM IIONO6RO TOMY, RAKD YTO Ab- 


Aaerca Ha Gananh. 


Iorouy nephag BANATA MOMEHTA CO- 


CTOHTD BB TOMP, UTOÖH BEHABIHYTb TBEDTEIXB, 


SHA DIIIHXB H OHHTHHXB MONCH. -BSAB ME, 


5 peaupiarifi, or- 
npencragkream KPYIIHHXB Hpennpiarift, or. 
T 3HAeMD, TTO yen MBIA 3ABHCHTE 
TONBKO OTP Halemkammaro Bii6opa TËXÐ HEI 
H HRT AHP. BRGpaHO AO XOpomIee, — M 

Bu Haerb npekpacho. „ 
Hockorpure Ha Gananp, IIOCMOTpHTe Ha 
pahni grin yT] 
pasnip u A 5 en 
yum B H TANAHTINBHXD ane, 


A Rab HyEHE AO ToHH Efe mama, T ie 
* „ ar 


| Oparop® aakaHhuνεje15 CBON PBIBSAABEE- 
‚Biel, 470 CHÉAD HOIEREHD IPHSHATB, ur 


, wie jetzt vielfach Petersburger Zeitun 


| in Russland getan worden, 


Oro He 3HAUMTE, YTO MH NOMEHE | 


BD 


ich, dass hier 


von uns liegt 
tun, was er kann. 


denken, diese Macht des Feindes zu 
brechen 
Deutschlands jetzt nur auf ein Ziel hin- 
‚arbeiten — a Erfolg ihres Heeres mitzu- 


keiten ungeachtet, von gleicher Ent- 
schlossenheit durchdrungen sein. 
‚müssen alles vergessen und Schulter an 
Schulter uns zusammenschliessen, 
unseren hartnäckigen Gegner zu Über- 
[Wältigen, der bis zum letzten Augen- 
blick nicht aufhören wird, zu schiessen, 
| wenn er auch selbst die Nutzlosigkeit |. 
dieser Schüsse fühlen würde, Wir müssen 


oder jener Personen abhängt, Ist ein 
tüchtiger Mann ausgewählt, 
Sache vor tretflick 


KOTOPHA BB 9TY MMHYTY 


bestimmend war, und dieser Eindruck 


Nachbildung des Originals und 
selbst Schlüsse ziehen können, was wohl 

und zugleich ein typisches Bild 
gen auss een. | 


' Die Rede P. P. Riabuschinskys. 


Die Tagessitzung vom 27. Mai wurde 
mit einer Rede P. P, Rjabuschinskys 
eröffnet, der eben erst vom Kriegsschau- 
platz zurückgekehrt war. | 

Ich konnte gestern noch nicht hierher 
kommen, — beginnt der Redner, weil ich 
an der Front waer. 


| Die Nachricht von meiner 
Wahl in das Präsidium erreichte mich in 
dem Augenblick, als das Haus, in dem 
wir uns befanden, einer furchtbaren Be- 
schiessung mit sechszölligen Granaten 
ausgesetzt war, wenige Stunden, nachdem 
einrussisch-deutscherBaron diesesGebäude" 
verlassen haite: Und in einem solchen 
Zeitpunkt, wo man an der Grenze des 
Daseins steht, durchlebt man alles be- 
sonders klar und gibt sich Rechenschaft, 
von der Vergangenheit Viel ist von uns 


—„— X —Uw— ri 


Das heisst nicht, dass wir den 
Mut sinken lassen sollen, denn das 
russische Volk ist stets fest in der Zeit i 


der Prüfung. Ich weiss: seine Krait, | 


seine innere, 
solcher Zeit. „ 
Als ich hierher zurückkehrte, fühlte 


kraft wächst gerade in 


— — en: 


Aut jedem 
die Verpflichtung, alles zu 


Bea ea 


Jede Fabrik, wir alle dürfen nur daran 


Sie wissen, dass alle Fabriken 


wirken. Wir müssen, aller Schwierig. 


1 


Wir 


um 


8 


— 2 


arbeiten, um zu siegen. 


{an spricht von der Bildung einer 

Kommission. Wir wissen, dass solche 
Kommissionen bei uns oft gebildet wer- 
den, und dass sie untätig und tot bleiben, 


—— 


und deshalb brauchen wir solche Kom- 


missionen nicht einzusetzen. Unerlässlich 


ist es, dass würdige, erfahrene, kenntnis 


reiche e gewählt werden, sowie dies 


in Westemopa getan wir. < 


| heute zu 3 pCt. zu haben. Für den Privatdiskont 


6 Daher besteht die Aufgabe des | 
Augenblickes da in, ieste, kenntnisreiche, 
erfahrene Männer herauszusuchen Gerade 
wir Vertreter der grossen Unte nehmun- 


gen wissen sehr gut, dass der Erfolg der | 


Sache nur von der richtiges Wahl der | 


t 


1 


so geht die 


Seht hin nach dem Westen, seht nach 
Frankreich und England, wo man in die- 


sem Augenblick = 
re ae Er heranzieht 
tüchtige, begabte Leute, 


Auch wir braueken würdige Männer, 


Der Redner schliess mit der Erklärung, 
dass die Versammlung die Notwendigkeit 


i 
| MEI ZOIWRHH GAOMATB ETY MHOTOTONOBYI Hh- 
[i 


E 
| 


irren ren. 


der Organe, die die Heereslieferungen bestellen mit 
zu erreichen, 
Rodsjanko erwartet von dem Zusammenwirken aller dieser 


hört, unterbleibt infolge der Besetzung Libaus durch 
. kündigte Fusion der Rigaschen Commerzbank mit 


schen Händen befindlichen Filialen 


— — ͤ ͤ —jUEUäj— 

der Fortsetzung des Krieges bis ans Ende 
aneikennen müsse Wir müssen diese 
vielköpfige deutsche Schlange zertreten 
die uns umstrickt hat, von oben und unten, 
von innen und aussen. (Beifa ID, ' 


W. W. Shukowski findet, dass nach der 
Rede Rjabuschinskys unbedingt die am 
Vorabend angenommene Resolution durch- 
gesehen und ergänzt werden- müsse. 

Möglicherweise — führt er aus — Werden 
wir eine ergänzende Resolution fassen 
doch dies wird sich morgen zeigen, wann 
wir von sehr massgebender Stelle cina 
Erklärung zu der von P. P. Rjahuschinky 
berührten Frage hören werden. i 

N. N, Fjodorow führt aus: 

Als Russen, die Russland lieben, müs- 

sen wir alles ohne Umsehweife sagen. 


Mey 3M BO, Koropag Hach olıyrana M 

; CBEPXY, M-CHH3Y, H REYTPR, 
(AUTINOXUCMeHTEN).. 

B. B. KyRKOBCKIn Hax OT, UTO NOCES PE- 


I CHapy en 


AI. HpOHSRHEceHHOH II. II. Paosymuscrums, 
HeOGLOHHMO HEPECMOTPETE HpUH(² TI HARA- 
HyrR pes H A0UOMHNTR ee, 

— BO3M0RHO,—TOBOPHTB OR, —UrTo Hau 
HpENerCAHpHHATP HONONHHTEIBHYP Pe30- 
WiO, HO 9TO BEISCHUTCH SABTPa, NOCHE TOTO, 
KARD BEICHJINAEMB 6006IMNeHIe Hs OyeHb 
ABTOPNTETHATO HCTOYHHKA Ho Bonpocy, ga- 
Tpoayrosy II. II. Pa6ymmackame. | 

M. M. Penopobb TOBOpHTS: 13 

— Rakb pycckie moan, mobamje Poc- 
cio, MEI AOSSKHB CKABATb BCE 6e 
O6HHAROBB. er | 


we Moe npexntomenie: nopyun- 
Te coBbTy CPBBAOB'D XOTATAHCTBOBATE 
= OHE A0ÖberTca HyRHBIXBb PesyAbTa- 


Ä Mein Vorschlag ist: Man 
beauftragt den ständi gen Kongress- 
| ausschuss nachzusuchen 
TOR, E und er wird das nötige Ergebnis 
i erzielen, 
(LpOAHOARHTeAU B- 
H H e A I HA O AH eM e HT EH). (Anhaltender Beifall) 


Awdakow teilt hierauf der Versammlung mit, dass am nächsten Tage der Duma- 
präsident Rodsjanko zur Sitzung erscheinen und eine wichtige Mitteilung machen werde, 
Bis dahin solle man entscheidende Beschlüsse verschieben. Jedoch wird noch ein Aus- 
schuss gewählt, dessen Aufgabe eine dreifache sein soll. Er soll für die Zusammen- 
arbeit mit anderen Organisationen sorgen, er soll ferner sich an den Zaren wenden — 
warum, ist vom Zensor gestrichen —, und er soll endlich eine Resolution ausarbeiten, 
von, der Shukowski in auffälliger Weise betont, dass sie unpolitisch und nicht aggressiv 
sein solle. Offenbar sind in der Versammlung schwere Beschuldigungen gegen bestimmte 
hochstehende Personen erhoben worden.. = 

Vielleicht hängen mit diesen in der Oeffentlichtkeit vertuschten Gegensätzen auf- 
sehenerregende Verhaftungen zusammen, über die die „Nowoje Wremja“ in der Nr. 14085 
vom 29. Mai (11. Juni) berichtet. Am zweiten Tag, an dem in ‚Petersburg die oben 
geschilderte Sitzung stattfand, wurden in Moskau Jules Gou jon und Karl Graab 
auf Anweisung des Stabes des Oberstkommandierenden in Haft genommen. Goujon ist 
eine führende Persönlichkeit in der russischen Industrie, Verwaltungsdirektor der Mos- 
kauer Metallfabrik und Vorsitzender der Gesellschaft der Fabrikanten des Moskauer 
Industriebezirks. Goujon ist der Abstammung nach Franzose, aber russischer Staats- 
angehöriger; Graab ist deutscher Staatsangehöriger und technischer Direktor der ge- 
nannten Fabrik. N =. 

Am dritten und letzten Sitzungstage — 
besonders zahlreich besucht, teils wegen der 
wegen der erwarteten Rede Rodsjankos. | 

Der sachliche Kern der Ausführungen Rodsjankos betraf einen neu gegrün- 
deten, dem Kriegsministerium angegliederten Ausschuss, dem Rodsjanko und vier 
Dumamitglieder angehören und der gerade die stärkere Heranziehung der Industrie für 
die Landesverteidigung bezweckt. Dies soll geschehen durch eine ‚engere Verbindung 

| denen, die sie ausführen. Um dies 
müssten dem Petersburger Ausschuss örtliche Ausschüsse zur Seite treten. 
Ausschüsse einen „mächtigen 
Aufschwung der russischen Industrie“, Auch er weist mit auffälliger Betonung darauf 
hin, dass Parteiungen und Streitigkeiten jetzt zu unterbleiben hätten. 

Ohne Debatte und einstimmig wird nach Rodsjankos Referat eine längere Reso- 
lution angenommen, die von dem Tags zuvor eingesetzten Ausschuss vorgelegt wird 
und im Wesentlichen Ausführungsbestimmungen zu Rodsjankos Referat gibt. Es sollen- 
Ortsausschüsse gebildet werden, die mit dem „Zentralen Kriegs-Industrieausschuss“ in 
Petersburg zusammenarbeiten. Einen Plan für diese Arbeit zu entwerfen wird als erste 
Aufgabe des Petersburger Ausschusses bezeichnet. Die Resolution schliesst mit einem 


28. Mai (10. Junf) — war der Kongress 
Ereignisse des vorhergehenden Tages, teils 


Patriotischen Appel an das russische Volk und einer Ergebenheitsadresse an den Zaren. 


| Alle weiteren Verhandlungsgegenstände werden von der Tagesordnung abgesetzt 
und auf eine in, Moskau einzuberufende ausserordentliche Tagung verschoben, die, wie 
Awdakow im Schlusswort sagt „hoffentlich unter Verhältnissen tagen wird, die eine 
ruhigere Betrachtung der wirtschaftlichen Tagesfragen zulassen“, 


Amsferdam, 7. Juli. 


Scheck auf Berlin 

Scheck auf London 

Scheck auf Paris . 
Soebeek auf Wien 


Russland. | | 


Rigaer Eommerzbank, Wie die „Vossische Ztg.“ 


80, 42½ l 7 50,92 2 
11 587 ½ — 1 1.97½ 


deutsche Truppen die vor einigen Wochen ange- 4410 
9 


— 44,60 
der. russisch- französischen Bank. Die Filiale in u a 
Libau ist die älteste nnd bedeutendste unier den 

Filialen des Rigaer Instituts und esist begreiflich, dass 
die Fusion, die von vornherein ohne die in deut- 


Kalisch, Czenstochau und Su 1 
die aufnehmende Bank m walki gedacht war 
mehr bietet. Zn 


Baumwolle 


- . Mwerponl, 5. Juni. Baumwolle Umsatz 
15 000 Ballen, Import 13850 Ballen davon 8000 
amerikanische Baumwolle, | 


Millionen im | -Juli-August 519. Oktober-November 5,39, 


gesamte Rein- 


i !?!! . Amerikanische und Brasilianische 6 Punkte 
| O Börse | e> Sesyptische 5 Punkte niedriger. 
je „Fonds on), NEW-York, 8. iui pa 
Berlin, den 8. Juli. Im heutigen freien Verkehr | bericht des 5 


der Berliner Börse zeigte der Geldmarkt eine fort- 
schreitende Erleichterung. Tägliches Geid, das 
gestern noch mit 31/,—83 pCt. gezahlt wurde, war 


wurde der bisherige Satz von 3?/, pCt. und darunter | davon für England 15,000 bezw. 28 en, 
enannt, Von fremden Valuten waren Holland und | für Frankreich 2000 bezw. 0 Ballen, davon von 
Rumänien fest, die übrigen Devisen und fremden Rest für 


den Kontinent 29,000 bezw. 25,000 Ball 
Sicht gebracht während der Woche 
87,000 bezw. 68,000 Ballen, in Sicht gebracht sat 


Noten zeigten teilweise schwächere Haltung. Im 
Kurse rückgängig waren insbesondere Rubelnoten, 
nachdem. sie gestern eine ziemlich beträchtliche 
Kurserholung aufgewiesen hatten. 


Faris, 6 Juli Ballen. Aus fast allen Baumwollgebieten kommen 


a 6. 7. 2. 7 Euer : X ind all REN 

RE OR 7 günstige Berichte. Regenfälle sin gemein ge- 
4 Spanische äussere Anldihe . . 845 3475 | wesen, nur vereinzelt waren die Niederschläge zu 
: 5proz. Russen 10000 57,75 88, reichlich, Im südwestlichen Texas klagt man über 
3proz. Russen 896 o s » è „„ 59,00 58,50 das Auftreten des Bohrwurms. 
4DTOZ. Türken 8 e è 8 5 0 a aa er ; 
Panama-Kanal . -e e e e e s — a” Washingfen, 5. Juli. Das Federal Reserve 
a ee 1055 1055 Bo ar d ernannte eine Kommission zum Schutz der 
oe i 1 : . A a , 4180 4170 kommenden Baumwollernte, um solche 
Baku Naphtha-Geselischaft . . — — Schwierigkeiten wie die letztjährigen zu verhüten. 
Briansk o. e s e soe 306 . 306 
Lianosoff a 2 e o o o e o 30l- 304 
Malzeff Fabr. e è W es. a, “o ò * 460 463 RER amaaa 
Le Naphte E e C ə 0 e (a e 1190 ns P y i , 
Toula: . * e 8 2 ooo G:a * 17: 3 x z ` 
Rio gero. «1505. 1505 1 Formamint | 
„De Beers, s n s 8 2820 2 
Golde = , Feldpoſtbrief⸗Packungen 
Lena Goldfielde. 43,25 46,0 i P í l 
Randmines . 2 22 0 e 126,00 125,50 in allen Apotheken und Drogerien, 
Wechsel auf London — N NONE 


i 3094 


30,000 bew. 


1. August 15.008,000 bezw. 11.855,000 bezw 14,631,000 


ä —— Petrikauer . 


Deutſche Lad ger Zeitung — Freitag, den 9. Juli 1918, _ . 


bie KUNSTHONIG- PULVER-FABRIK von a BERN 


HA RD REICHELT, Breslau, 
gibt in der dortigen: „Morgenzoltung* vom 3, Juli a. 0. ‚folgendes bekannt: ar 


Bestellung erreicht! Ca. 700,000 einzel ne Päckchen! 


Kaum sind es sechs Wochen her, dass ich meinen werten. Kunden mitteilen konnte, dass wir in diesem Jahr enten 10 000 Bestellungen er- 
ledigen konnten. Inzwischen hat sich der Verbrauch meiner Fäbrisate in so unzeahnter Weise entwickelt, dass wir schon heute über 20000 Be- 
stellungen haben. Aus allen Schichten der Bevölkerung, von nah und fern strömen die Bestellungen zu, sehr ott begleitet von den schmeichelhaf- a 
testen Anerkennungen, tür welch letztere ich auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank sage. Es steht also lest, dass mein Prima Honig- 


pulver in der Ernährungsfrage eine wichtige Rolle spielt, ist es doch der beste Ersatz far die sa teuren Butter. ‚und Fette, dabai, nahrhaft, leicht ver. i 
dau ich und ungemein Wohlschmeckend. b 


Bernhard Reichelts prima Kunsthonigpulver a Päckchen 35 Kopeken, ergieht 5 Pfund Kunsthonig. = 
Von heute ab hier in fast allen Lobensmittelgeschäften 2 ZU haben. Eingroslager, NawrotStr, Nr. 20. 


An 8 ern oe! ~ Ad einige Schloſſer, Dreher, 8 
Schmiede und Cleftroniontenre für „Bece Graf Bi emarck⸗ Gelf enkirchen (Weitfal en) 


| einige <chloffer | und Maurer für Zementfabrit i 
r Handen Tar 


Ar. 60 Stadtpark. 5 > i ; l t 2 5 ae F 
n” „dh Nee „ 
e Siehe eein * 
Leitung: Prof. Thaddäus v. Mazurkie wic. 
Sreitag den 9. Jun 1915, um 5% Abe nagmitiagß: 


D lodzer f fa. 

Sonntag, den 11. Juli d. 85 e s 
um 7 Uhr früh: o N 

N bei o Photographie, | 

für Päſſe 3 Stück 60 Kop. 


Schnelle Lieferung. Dlugaſtr. 
Nr. 4, im Hofe, 1. Ging, As 


alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 

— hauptſächlich für die Pravlzen; 1 Karcher und Weſtfalen — 
in großer Anzahl geſucht. 3 

| Die zurückgebliebenen Familienangeförigen der einzelnen Arbeiter 

können dann von der Arbeitsſtelle aus, Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Abet kae der Deutſchen Arbeiter⸗ 
zentrale — Berlin: | 


ER vi, Sinfonie v. Beethoven, Serenade melan olique 
v. Tſchaikowſeg. Soliſt: Herr (kewak Violine), R. aguer 
„Siegfried Idyll“ und andere. 


Entree 60 und 40 Pf. Entree 60 ih 40 Pf. i 
FE PEN OO d 3 3. es Uiſi en: 
Die Angehörigen der Ih def XA In gen im | 


Eu P 250 f 
Deutschen Lands mannfchaftſ er nende een 


8 "Weiland, aus eſtellt vom Rodger 
Magiſtrat. Es wird erſucht, 
kad Panſkaſtraße Nr. 75 ab⸗ 
zuge ben, 1818. 


z — St, —— — — —ä－ä- — ar 


F 
| E Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie | 
8 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23 
2) in Zgierz, Alter Ring, 
8) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 


N 

K 

x 

2 4) in Ozorkow, Ring, 
H 

N 


treffen ſich bel . von 12 ‚un a an in 
— Sar . e u = 


paß⸗ x 
i ar a trat der 

Stadt Bialyſtok, auf den Namen 
„Kopel Kwart, iſt verloren er 
gangen. Der Finder wird ee 
ſucht, denſelben der Polizei ab⸗ 
zugeben. 1835 


Für junge Dame in 

55 > Eine, Sein (Reichsdeuif jung wird bei guter 

und ein aufs Pap 15 den deutſcher Familie ein möbliertes 
amen Georg Hiasch, vom Zimmer geſucht. Familien⸗An⸗ 

Lodzer Magiſtrat ausgeſtellt, ſchluß erwünſcht. Angebote mit 

ſind in Ruda⸗Pabianicka verloren Preisangabe unter G. K. 20 an 


worden. Es wird ebeten, ſel⸗ 
bige im Bureau der Ý Miliz Ruba⸗ — b BL _ 
in S 


5) in Sieradz, im Kreishauſe und 
6) in Kaliſch, am Kloſter. 


2 u nn nun PERRE 


— denjenigen, welcher die Perſon ı uus derartig 
namhaft macht, daß wir gerichtlich einſchreiten 
können, welche unſere 


Monok 


8 i 
— — 
C 


4 
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